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Vorwort

Der Waldbericht 2012 informiert uber
die wichtigsten Entwicklungen im Ti-
roler Wald im Jahr 2011 und gibt ei-
nen Uberblick iiber bedeutsame Pro-
jekte und wirksame MaBnahmen der
forstlichen Forderung.

Mit Beschluss der Landesregierung vom
20.12.2011 wurde die Waldstrategie
2020 angenommen. Sie ist ein wesent-
licher Schritt der Verwaltungsreform und gibt fiir die kommenden zehn Jahre
klare Ziele und messbare Kennziffern vor. Aktuelle Trends wie beispielsweise er-
neuerbare Energie und Klimawandel oder das geanderte Freizeitverhalten sind
in die Uberlegungen eingeflossen. Fiir die Themenfelder Schutz - Wirtschaft
- Energie - Natur - Erlebnis wurden Erfolg versprechende Strategien entwickelt.
Sie dienen dem gesamten Tiroler Forstdienst inklusive Gemeindewaldaufsehern
als Orientierungshilfe. Die dafur notwendigen Rahmenbedingungen werden
auch von politischer Seite zu schaffen sein.

2011 ist von der UNO zum ,Internationalen Jahr der Walder* ausgerufen und
unter das Motto ,,Walder fir die Menschen gestellt worden. In zahlreichen Ak-
tionen und Beitragen in den Medien konnte die breite Offentlichkeit mehr iiber
den gesellschaftlichen Nutzen unseres Waldes erfahren.

Das Forderprogramm konzentrierte sich auf den nachhaltigen Schutz vor Natur-
gefahren und die wirksame Sicherung des Lebensraumes. 92% der offentlichen
Ausgaben flossen in die Verbesserung der Schutzwalder. 2011 sind in Tirols Wal-
dern insgesamt 17,6 Mio. Euro investiert worden, der Forderbeitrag lag bei
9,1 Mio. Euro.

Entsprechend der EntschlieBung des Tiroler Landtages vom 30.09.2010 ist im
Waldbericht der Zusammenhang zwischen jagdlichen Kennzahlen und dem Wild-
einfluss auf den Wald darzustellen. Die Ergebnisse zeigen, dass der Wildeinfluss
auf den Wald umso hoher ausfallt, je intensiver die verbliebenen Lebensraume
vom Schalenwild beansprucht werden. Im Jahr 2011 wurden in den Bezirken
Imst, Innsbruck-Land und Schwaz in den Waldern siidlich des Inn alle Faktoren
erfasst, welche die Waldverjliingung behindern oder unmoglich machen. Diese
Folgeuntersuchung hat gezeigt, dass der Druck von Schalenwild in allen drei
Bezirken zugenommen hat.

Die Summe der finanziellen Waldschaden durch Naturgewalten, wie z. B. Wind-
wurf oder Lawinen, erreichte 2011 die gleiche GroBenordung wie die Schaden
durch Wildeinfluss. Im Gegensatz zu den durch Naturgewalten verursachten
Schaden liegt die Vermeidung von Wildschaden im Wesentlichen in Menschen-
hand. Seit vielen Jahren verfolgen Jagd- und Forstverantwortliche das gemein-
same Ziel, den Wildeinfluss auf den Wald zu verringern. Dieses Ziel wurde bis-
her noch immer nicht erreicht. Eine Anpassung der Wildstande auf die Kapazitat
der Wildlebensraume muss eine prioritare Aufgabe der Zukunft sein.

Gemeinsam mit den Gemeinden und der Wildbach- und Lawinenverbauung wur-
den die in den Wildbachen schlummernden Gefahrenpotenziale aufgezeigt und
beseitigt. Seit 2008 unterstiitzen das Land Tirol und die Gebietsbauleitungen der
Wildbach- und Lawinenerbauung die Gemeinden bei dieser wichtigen Aufgabe.




Jahrlich begehen die Waldaufseher 2.500 km Wildbache und dokumentieren
2.000 Abflusshindernisse in einer maBgeschneiderten EDV-Anwendung im Portal
Tirol. Bisher konnten von den Gemeinden 1.500 gefahrliche Abflusshindernisse
beseitigt werden - ein wichtiger Beitrag zum Schutz vor Naturgefahren.

Im Rahmen des EU-Projektes Monitor Il hat der Landesforstdienst 2011 den ,,Ka-
tastrophenplan-Wald-Tirol“ entwickelt. Ziel ist, die Folgen von Sturmschaden zu
verringern, indem die zustandigen Stellen im Katastrophenfall planvoll und ef-
fizient zusammenarbeiten. Damit konnen Turbulenzen am Holzmarkt gedampft
und die rasche Wiederherstellung der Schutzfunktion der Walder beschleunigt
werden.

Tirol ist ein international renommiertes Freizeitland. In Projekte zur Erholungs-
raumgestaltung wurden im vergangenen Jahr 3,5 Mio. Euro investiert. Land
und EU stellten dafiir eine Forderung in Hohe von 1,5 Mio. Euro zu Verfugung,
der Schwerpunkt lag auf Rad- und Wanderwegen. Inzwischen sind 6.600 km
Forst- und Almwege vertraglich freigegeben, davon fiihren tiber 800 km Genuss-
radwege durch die Haupttiler. Uber 100 Projekte tragen so zu einer spiirbaren
Verbesserung der naturnahen Freizeitinfrastruktur in Tirol bei.

Das Land hat sich auch 2011 im Naturschutz engagiert. In 13 Projekten wurden
an Waldrandern 5.000 seltene Baume und Straucher gepflanzt, seit 1999 tirol-
weit 120.000 in 609 Projekten.

Um den Lebensraum flir RaufuBhiihner zu verbessern, wurden in sechs Pro-
jekten MaBnahmen mit einem Gesamtaufwand von 173.000 Euro durchgefihrt
und mit 99.500 Euro gefordert.

Bei der Umsetzung der zahlreichen Projekte hat sich das regionale System des
Tiroler Forstdienstes mit den Gemeindewaldaufsehern vor Ort bestens bewahrt.
Bei allen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern bedanke ich mich fir ihre innova-
tive und engagierte Arbeit zum Wohle unseres Landes.

Sler

Anton Steixner
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Themenfelder

|. Aktuelle Besonderheit

|.1 Waldstrategie 2020

www.tirol.gv.at/waldstrategie

Die Waldstrategie 2020 baut auf den Ergebnissen des Leit-
bildes und der Unternehmensstrategie des Tiroler Landes-
forstdienstes aus dem Jahr 2000 auf. Sie passt die Ziele
an neue Entwicklungen an, bezieht die Waldaufseher als
zentrales Element des Tiroler Forstdienstes ein, vertieft
und konkretisiert die MaBnahmen und bietet Kennziffern
fiir die Zielerreichung an.

Umfassende Beteiligung

In die Entwicklung der Waldstrategie wurden alle Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter eingebunden. Eine schlanke Steuerungsgruppe hat den gesamten Prozess
begleitet, einen Leistungskatalog entwickelt und gemeinsame Entscheidungen
getroffen. Eine umfangreiche Befragung der Kundinnen und Kunden zeigte,
dass

e die uberwiegende Anzahl der Leistungen als ,,wichtig® bis ,,sehr wich-
tig“ eingestuft und

e die Qualitat der Zusammenarbeit mit dem Forstpersonal mehrheitlich
als positiv bis sehr positiv bewertet wird.

Trends und Entwicklungen

Basis flir die Waldstrategie 2020 bildet zusatzlich eine genaue Analyse von
Trends und Entwicklungen, welche die Arbeit des Forstdienstes in den nachsten
zehn Jahren beeinflussen wird. An erster Stelle steht dabei das Thema erneuer-
bare Energie und Rohstoffe. Der weltweit ungebremste Anstieg des Energiever-
brauchs hat erneuerbaren Energien, und damit auch der Waldbiomasse, wieder
viel Aufmerksamkeit gebracht.

Entwicklungen wie die Schuldenkrise in Europa oder die Uberalterung und das
Freizeitverhalten unserer Gesellschaft wurden ebenso mitberiicksichtigt. Auch
die wahrscheinlichen Auswirkungen des Klimawandels sind in die zukunftsorien-
tierten Uberlegungen eingeflossen.

Die wichtigsten Themenfelder

An Hand der Themenfelder Schutz - Wirtschaft - Energie - Natur - Erlebnis wer-
den die wichtigsten Herausforderungen und Entwicklungen, Ziele, MaBnahmen
und Indikatoren beschrieben, die dem Tiroler Forstdienst in den nachsten zehn
Jahren als Orientierungshilfe dienen.



Zusammenarbeit
mit Gemeinden
und Wildbach-
und Lawinen-
verbauung

Gebdude
energetisch
optimiert

wirtschaft.wald

Auf dem wirtschaftlichen Sektor hat Tirol bereits in den letzten Jahren viel
erreicht. 80% des Holzzuwachses werden nachhaltig genutzt, der Anteil von
Holz aus der Waldpflege wurde innerhalb weniger Jahre verdoppelt. Auch die
Wertschopfung aus der Waldwirtschaft hat sich in den letzten Jahren deutlich
erhoht.

Die wesentliche Herausforderung der nachsten Jahre wird darin bestehen, die
noch vorhandenen besonders schwierig zu mobilisierenden Holzpotenziale zu
realisieren, die Holzlogistik zu verbessern und damit die Wertschopfung aus der
Waldbewirtschaftung zu optimieren.

schutz.wald

Die Bewirtschaftung der Walder zum Schutz vor Naturgefahren hat in Tirol einen
besonders hohen Stellenwert. Durch die Folgen des Klimawandels wird dieser
weiter steigen. Die Schutzwalder mussen vorausschauend und unter Beachtung
der standortlichen Verhaltnisse an die Klimaveranderung bewirtschaftet wer-
den. Die Walder rechtzeitig und baumartenreich zu verjingen nimmt dabei
eine Schlisselposition ein.

Durch die stetige Ausweitung der Siedlungsgebiete steigt auch der Anspruch an
das wirksame Naturgefahrenmanagement. Der Tiroler Forstdienst stellt sich die-
ser Herausforderung mit einer Reihe neuer Initiativen. Die Waldaufseher werden
zu Fachkraften im Naturgefahrenmanagement in den Gemeinden aufgewertet
und dafir speziell ausgebildet. Zusatzlich zu den bereits durchgeflihrten Bege-
hungen der Wildbiche iibernehmen sie auch die Uberwachung der Lawinen- und
Steinschlagschutzbauten sowie Hangentwasserungen. Alle Handlungen werden
eng mit Gemeinden und Wildbach- und Lawinenverbauung abgestimmt.

natur.wald

Trotz jahrhundertelanger Bewirtschaftung gelten die Tiroler Walder zu 44% als
natiirliche oder naturnahe Okosysteme. Damit dies auch so bleibt, wird die fla-
chendeckende Kartierung der Waldstandorte abgeschlossen (Waldtypisierung).
Mit Hilfe moderner IT-Technologien erhalten die Praktiker im Gelande standort-
angepasste Bewirtschaftungsvorschlage, die sich an der Natur orientieren.

energie.wald

Nach der Wasserkraft ist Holz das zweitwichtigste Standbein fiir die Versorgung
Tirols mit erneuerbarer Energie. Bei der Raumheizung ist Holz schon heute der
bei weitem wichtigste erneuerbare Energietrager. In diesem wichtigen Bereich
kann Holz dazu beitragen, Tirol energieautonom zu machen. Theoretisch reicht
die im Tiroler Wald zur Verfiigung stehende Holzmenge aus, um samtliche Ge-
baude Tirols zu beheizen - unter der Voraussetzung, dass alle Gebaude ener-
gietechnisch optimiert werden. Sollte der Energieverbrauch weiter ansteigen,
sind die Grenzen der Nachhaltigkeit bei der Energieproduktion im Wald schnell
erreicht.

erlebnis.natur

Der zunehmende Bewegungsmangel ist eine der wesentlichen Ursachen fir
zahlreiche Zivilisationskrankheiten. Das bedeutet, dass groBe Teile der Bevolke-
rung aktiv an die Bewegung in der Natur herangefiihrt werden sollten, um den
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volkswirtschaftlich negativen Auswirkungen dieser Entwicklung wirkungsvoll zu
begegnen.

Der Tourismus in Tirol lebt davon, die Landschaft zu Erholungszwecken zugang-
lich zu machen und braucht eine attraktive und zeitgemaBe Infrastruktur. Der
Forstdienst unterstitzt Tourismusverbande und Gemeinden durch gezielte For-
derprogramme und hilft dort, wo bei der Nutzung des Erholungsraumes Kon-
flikte entstehen.

Anderungen im Leistungskatalog

Die gesetzlichen Grundlagen fiir die Arbeit des Tiroler Forstdienstes, die Ergeb-
nisse der Befragung der Kundinnen und Kunden und die Bewertung der wesent-
lichsten Trends und Entwicklungen fur die Zukunft bildeten die Grundlage fir
die Uberarbeitung des Leistungskataloges.

® Reduziert oder nicht mehr angeboten werden Leistungen, die von den
Kundinnen und Kunden als gering wichtig bewertet worden sind.

® Wichtige Leistungen mit hohem Personalaufwand werden durch Ein-
satz moderner IT-Werkzeuge effizienter durchfiihrbar.

® In Zusammenarbeit mit der Wildbach- und Lawinenverbauung werden
den Gemeinden beim Naturgefahrenmanagement neue Leistungen an-
geboten.

® In Kooperation mit wichtigen Partnerinnen und Partnern werden Kon-
zepte zur Konflikt mindernden Nutzung des Erholungsraumes und zur
Besucherlenkung entwickelt.

Bereich Parameter aktuell | Ziel 2020 | Veranderung (%)
Wirtschaft Jahrliche Holznutzungsmenge (m3) 1,3 Mio. 1,7 Mio. +30%
Produktionswert Forstwirtschaft (€) 114 Mio. 140 Mio. +23%
Anteil Mischbaumarten in der Verjliingung 44% 50% +20%
Schutz Altholzanteil im Schutzwald 32% 25% -20%
Anteil der Holézﬁltjzt;cvgaslrgenge aus dem 47% 549, +15%
Uberwachung der Schutzbauten Wildbach W]ldEiia’é?g:ﬁ;s;ﬁf;g;hlag’
Natur Anteil naturlicher und naturnaher Walder 44% 46% +5%
Flache der Naturwaldreservate (ha) 3.000 3.150 +5%
Energie Energieholz (m?3) 262.500 480.000 +80%
Holzmenge aus Waldpflege 13% 22% +70%
Erlebnis Erholungsraumprojekte (Anzahl/Jahr) 110 110 +/-0%

Tab. 1.1.1: Ausgewdhlte Ziele/Umsetzungskennzahlen 2020. (Gruppe Forst)
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Rahmenbedingungen

Im Wesentlichen sind die Ziele der Waldstrategie 2020 unter folgenden Voraus-
setzungen zu erreichen:

Flexibilisierung bei der Anstellung der Waldaufseher: Durch die ge-
meindelbergreifende Zusammenarbeit bei der Anstellung der Wald-
aufseher und den koordinierten Einsatz konnen viele Arbeiten zeitspa-
rend erledigt werden. Den Flihrungsaufgaben der Waldaufseher durch
die Bezirksforstinspektionen muss auch in der Tiroler Waldordnung
Rechnung getragen werden, ebenso bei der Festlegung des Beschafti-
gungsausmales.

Mobile Datenerfassung im Gelande: Viele Leistungen der Waldaufse-
her werden bereits durch EDV-Anwendungen unterstiitzt. Mit mobilen
Geraten konnen die erforderlichen Daten in hoher Qualitat bereits im
Gelande erfasst werden. Damit sinkt der Anteil von Buroarbeiten.

Interne Umschichtung von Ressourcen: Um den neuen Schwerpunkten
der Waldstrategie gerecht zu werden, sind auch innerhalb der Gruppe
Forst Ressourcenverlagerungen notwendig.

Adaptierung des Leistungsangebotes: Einzelne Leistungen, die bei der
Kundenbefragung als weniger wichtig bewertet wurden und fir die es
keinen gesetzlichen Auftrag gibt, sollen in Zukunft nicht mehr oder
nur mehr in genau definiertem Umfang angeboten werden.

Moderate Kostenpflicht fir rein betriebliche Leistungen: Fur
Leistungen, die praktisch ausschlieBlich im betrieblichen Interesse
der Grundbesitzerinnen und Grundbesitzer und/oder Nutzungsberech-
tigten liegen, soll Uber die Waldumlage hinaus ein moderater Kosten-
beitrag eingehoben werden.
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unterschiedliche
Waldfldchen

Il. Zustand und Entwicklungen
des Waldes

1.1 Daten und Fakten

Waldflache

Die plangenaue Waldflachenausscheidung in Tirol konnte in den letzten Jahren
im Rahmen des Projektes ,,Landnutzungskartierung Wald“ deutlich verbessert
werden. Dazu wurden aktuelle Orthophotos mit einem teilautomatisierten In-
terpretationsverfahren ausgewertet, die Ergebnisse wurden von den Bezirksfor-
stern liberarbeitet und korrigiert.

Die Daten der Osterreichischen Waldinventur und der aktualisierten Waldfla-
chenausscheidung sind daher praktisch ident. An der Ubernahme der verbes-
serten Ausscheidungen in die Digitale Katastralmappe (DKM) wird derzeit ge-
meinsam mit den Vermessungsamtern gearbeitet, zahlreiche Waldflachenan-
derungen sind deshalb noch nicht in der DKM enthalten. Je nach verwendeter
Datengrundlage ergeben sich daher derzeit folgende Waldflachen fiir Tirol
(Tab. 11.1.1).

Datengrundlage Waldflache (ha)
Osterreichische Waldinventur (2009) - Stichproben 521.000
Waldflachenausscheidung, Abt. Forstplanung - plangenau 524.269
Waldflache (t. Digitaler Katastralmappe 477.000

Tab. II.1.1: Gesamtwaldflache Tirols. (Gruppe Forst)

Waldkategorien

Die genauere Ausscheidung der Waldflachen hat auch geringfiigige Verschie-
bungen bei den Waldkategorien mit sich gebracht (Tab. 11.1.2).
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Waldkategorie Waldflache (ha) Anteil (%)
Wirtschaftswald 150.309 28,7
Schutzwald 373.960 71,3

Schutzwald im Ertrag 167.478 31,9
Schutzwald auBer Ertrag 206.482 39,4
Gesamtwaldflache 524.269 100,00%

Tab. 11.1.2: Waldflache der Waldkategorien und deren Flachenanteile. (Gruppe Forst)

Seit der Novelle des Forstgesetzes im Jahr 2005 ist auch die Unterscheidung
des Schutzwaldes in Objektschutzwald (Walder, die Siedlungen, Verkehrswege,
Infrastruktureinrichtungen und wertvolle landwirtschaftliche Flachen schiitzen)
und Standortschutzwald (Walder, deren Standort selbst durch Naturereignisse
gefahrdet ist) gebrauchlich.
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354 ha gerodet

Holznutzung auf
hohem Niveau

Schutzwirkung Waldflache (ha) Anteil (%)
Standortschutzwald 251.002,1 47,9%
Objektschutzwald 122.957,9 23,4%

Tab. 11.1.3: Waldflache nach Schutzwirkung. (Gruppe Forst)

Rodung

Im Schnitt der letzten zehn Jahre wurden ca. 250 ha Wald befristet oder un-
befristet gerodet. Im Jahr 2011 wurden im langjahrigen Vergleich eher viele
Rodungen durchgefiihrt (354 ha), Rodungen zum Zweck der Verbesserung der
Agrarstruktur waren am haufigsten (mehr als 50% aller Rodungen), Hauptursa-
che waren einige groBe Wald-Weidetrennungen (Bsp.: Brandenberg). Die Schaf-
fung von Sport- und Erholungseinrichtungen steht mit ca. 11% an zweiter Stelle
der Rodungsursachen. Die meisten Rodungen betreffen eher kleine Flachen,
was sich in der Vielzahl der abgewickelten Verfahren auBert (2011: ca. 800
Einzelverfahren).

Entwicklung der Rodungsflache in Tirol

[ha]
400
350

HIIIIIIIIIIIIIII
" NUANERNANARNRNAnny
0

o

ADPOP PP PP PP PR PNl ePoref o
Jahr

Abb. II.1.1: Entwicklung der Rodungsflache. (Gruppe Forst)

Holznutzung
Das Jahr 2011 ist fur die Forstwirtschaft recht gut verlaufen:

® Das ganze Jahr Uber waren - mit lokalen Ausnahmen - keine groBeren
Schadholzereignisse zu verzeichnen.

® Die Holzpreise haben sich auf einem ansprechenden Niveau eingepen-
delt.

® Der milde Herbst hat die Holznutzung auch in hoheren Lagen noch bis
in den November hinein ermoglicht.
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fast zwei
Mio. Pflanzen
aufgeforstet

Der Holzeinschlag im Tiroler Wald hat sich daher auf dem Rekordniveau der

Jahre 2010 bzw. 2006 stabilisiert (Tab. 11.1.4).

Jahr Nichtstaatswald (m3) OBf AG (m?) Gesamt (m3)

2002 1.064.259 209.912 1.274.171

2003 1.023.950 244.793 1.268.743

2004 1.120.146 184.857 1.305.003

2005 1.215.400 169.549 1.384.949

2006 1.338.733 151.522 1.490.255

2007 1.171.136 126.652 1.297.788

2008 1.196.238 100.894 1.297.132

2009 1.116.749 84.299 1.201.048

2010 1.379.924 98.093 1.478.017

2011 1.360.779 103.963 1.464.742

Tab. 1.1.4: Entwicklung der Holznutzung. (Gruppe Forst)
Helznutzung Tirol
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Abb. 11.1.2: Entwicklung der Holznutzung bei unterschiedlichen BesitzgroBen, Holzpreisent-

wicklung. (Gruppe Forst)

Aufforstung - Waldpflege

Die waldbauliche Beratung zielt darauf ab, den Wald maoglichst naturnah zu be-
wirtschaften. Das bedeutet vorrangig mit Naturverjungung und mit minimalen
Pflegeeingriffen zu arbeiten. In vielen Waldern sind Aufforstungen weiterhin
notwendig, um die notwendige Baumartenmischung zu erreichen oder damit
die kritische Jungwuchsphase verkiirzt wird. Pflegeeingriffe sind zur Stabilisie-
rung der Walder gegenuiber Naturgefahren (Sturm, Schneedruck) wichtig - und
um die Baumartenmischung wahrend des Heranwachsens der Bestande noch zu
verbessern. Im Jahr 2011 wurden von den Waldbesitzerinnen und Waldbesitzern
in Tirol in Summe mehr als 1.600 ha Pflege- und AufforstungsmafBnahmen durch-
geflihrt und fast 2 Mio. Forstpflanzen aufgeforstet (Tab. 11.1.4).

MaBnahme Flache (ha) Pflanzenzahl (Stk.)
Aufforstung 930 1.934.000
Jungwuchspflege 60

Dickungspflege 264

Durchforstung 355

Gesamt 1.609 1.934.000

Tab. 11.1.5: Aufforstungs- und PflegemaBnahmen 2011. (Gruppe Forst)
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Mischwdilder bei
Klimaextremen
stabiler

I1.2 Zustand und Entwicklung
der Waldverjungung

Im Jahr 2011 wurden in den Bezirken Imst, Innsbruck-
Land und Schwaz die Walder siidlich des Inn (Zentralal-
penraum) im Rahmen der Verjiingungserhebung erfasst.
Von allen erfassten Schadfaktoren, die die Waldverjiin-
gung be- bzw. verhindern, ist der Einfluss des Schalen-
wildes der bedeutendste. Die Entwicklung zeigt einen
Anstieg des Verbisses und in allen drei Bezirken einen
zunehmenden Anteil von Flachen, die durch das Schalen-
wild stark beeinflusst werden. Die Entwicklung beim Wild-
einfluss zeigt aber in Teilen auch Positives.

Die Ergebnisse in anderen Bezirken sind im Tiroler Wald-
bericht 2011 nachzulesen (www.tirol.gv.at/themen/um-
welt/wald/zustand/waldzustandsbericht). Die Wadlder in
den Bezirken Landeck, Kitzbiihel und Osttirol werden
2012 untersucht.

Soll der Wald auch in Zukunft alle seine fiir das Land essentiellen Leistungen
erbringen, dann ist eine moglichst ungestorte Waldverjlingung von hochster
Prioritat. In der kurzen Phase der Verjlingung entscheidet sich mit der Baum-
artenzusammensetzung die Funktionsfahigkeit des Waldes fir die nachsten
100 Jahre.

Naturnah aufgebaute Walder zu fordern - also heimische standortgerechte
Baumarten zu verwenden und strukturreiche Walder zu schaffen - verbessert
die Stabilitat gegeniiber Wetterereignissen und Schadlingsbefall und erhoht das
Anpassungsvermogen der Walder an ein sich veranderndes Klima.

Der Wald muss in Zukunft stabil und resilient sein. Stabile Walder konnen exter-
nen Einflussen wie Stiirmen, Trockenheit oder Insekten standhalten. Resilienz
ist das Vermogen von Waldflachen, nach Storungen die erwiinschten Leistungen
rasch wieder erbringen zu konnen. Mischbestande aus Baumarten, die sich in
Bezug auf ihre physiologischen Toleranzgrenzen gegenseitig erganzen, gelten
als relativ stabil und resilient gegeniiber klimatischen Veranderungen.

Die Entwicklung der Waldverjiungung muss daher kontinuierlich nach neuesten
Methoden Uberwacht werden.

Im Jahr 2011 wurden alle Probeflachen siidlich des Inn in den Bezirken Imst,
Innsbruck-Land und Schwaz aufgenommen. Die uber 15.000 erfassten Baume
liegen vorwiegend in Fichten-dominierten Waldgesellschaften, die zur Erhal-
tung ihrer Stabilitat einen Mindestanteil an Mischbaumarten benotigen.
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Verteilung der Baumarten im Zentralalpenraum
Bezirke Imst, Innsbruck-Land, Schwaz, Jahr 2011

Fichte

Pionierbaumarten

Laubholz Kiefer

Zirbe

Larche
Buche

Abb. 11.2.1: Verteilung der Baumarten in den Bezirken Imst, Innsbruck-Land und Schwaz im
Zentralalpenraum im Jahr 2011. (Gruppe Forst)

Die verschiedenen Baumarten werden unterschiedlich stark von Schadfaktoren
beeintrachtigt. Der Einfluss durch Schalenwild (Verbiss, Schlag-, Fege- und
Schalschaden) ist bei den Laubholzern, der Larche, Zirbe und Tanne der domi-
nierende Einflussfaktor. Rund 60% aller erfassten Baume weisen keine Beein-
trachtigung auf.

Beeintrachtigung der Baumarten in den Verjiingungen im Zentralalpenraum
Bezirke Imst, Innsbruck-Land und Schwaz, Jahr 2011
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Abb. 11.2.2: Beeintrachtigung der verschiedenen Baumarten in den Waldverjiingungen des
Zentralalpenraumes (gesamter Raum siidlich des Inn) in den Bezirken Imst, Innsbruck-Land
und Schwaz im Jahr 2011. (Gruppe Forst)
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Beeintrachtigungsart Fichte [ Tanne |Larche |Kiefer | Zirbe |Buche |Laubholz b:::i:];?;rn
Anzahl der Pflanzen > 30cm [ 10.021| 266 866 264 515 131 1.615 1.643
unbeeintrachtigt 69,4% | 44,6% | 47,5% | 66,3% | 65,4% | 56,1% | 41,5% 21,4%
Schalenwildverbiss 9,0% | 47,2% | 13,7% | 10,2% | 9,7% | 37,6% | 47,5% 69,0%
Hasen-/Nagerverbiss 0,0% 0,0% 0,0% | 0,0% | 0,0% | 2,3% 0,1% 0,4%
Schlag-/Fegeschaden 0,2% 1,9% 5,5% 1,9% | 4,3% | 0,0% 0,8% 0,4%
Schalschaden 0,2% 0,0% 0,2% | 0,0% | 1,4% | 0,0% 0,0% 0,0%
Weideeinfluss 0,3% 0,0% 3,7% | 0,4% | 0,4% | 0,0% 0,0% 0,1%
Wild- und Weideeinfluss 1,0% 0,0% 3,7% 1,1% | 0,6% | 0,0% 0,0% 6,0%
Alte Fegeschaden 0,7% 1,6% | 14,8% | 3,4% | 8,5% | 0,0% 0,4% 0,9%
Pilze/Insekten 12,3% | 1,4% 4,3% | 8,7% | 8,7% | 0,0% 4,1% 0,2%
Lauterung/Stock 0,2% 0,0% 0,5% | 0,4% | 0,0% | 2,3% 0,1% 0,1%
Ernteschaden 1,7% 1,9% 0,1% 1,1% | 0,0% | 0,0% 0,1% 0,5%
Frostschaden 0,1% 0,0% 2,0%6 | 0,0% | 0,0% | 0,0% 1,2% 0,0%
Hagelschaden 0,0% 0,0% 0,3% | 0,0% | 0,0% | 0,0% 0,0% 0,0%
Erosion/Steinschlag 0,9% 0,0% 1,2% 0,0% | 0,4% | 0,0% 0,0% 0,4%
Schneeschub/-druck 0,8% 1,1% 2,0% 6,4% | 0,6% | 0,8% 1,2% 0,4%
Trockenschaden 0,0% 0,4% 0,0% 0,0% | 0,0% | 1,0% 2,9% 0,4%
Lichtmangel 2,8% 0,0% 0,3% | 0,0% | 0,0% | 0,0% 0,0% 0,0%
Wasserhaushalt 0,0% 0,0% 0,06 | 0,0% | 0,0% | 0,0% 0,0% 0,0%
unbekannt 0,3% 0,0% 0,2% | 0,0% | 0,0% | 0,0% 0,1% 0,0%

Fichte mehr

von Pilzen

und Insekten
beeintrdchtigt als
durch Wild

Tannenverjiingung
fehlt

Tab. 11.2.1: Beeintrachtigung der Baumarten durch verschiedene Schadfaktoren im Zentralal-
penraum der Bezirke Imst, Innsbruck-Land und Schwaz im Jahr 2011. (Gruppe Forst)

Von allen Baumarten ist die Fichte am haufigsten unbeeintrachtigt. Pilz- und
Insektenschaden treten an ihr haufiger auf als Wildverbiss.

Tanne und Laubholzer (ohne Buche) werden zu rund 50%, Buche zu 38% und
Pioniergeholze zu 70% vom Schalenwild beeintrachtigt. Andere Schadfaktoren
spielen bei diesen Baumarten eine geringere Rolle als bei Kiefer, Larche und vor
allem Fichte.

Vergleich Altbestand und Verjungung

Vergleicht man die Baumartenanteile im Altbestand mit den jeweiligen Anteilen
in der Verjungung, stellt man fest, dass in allen vier bedeutenden Waldgesell-
schaften der Fichtenanteil in der Verjiingung hoher ist. Die Fichte kann sich of-
fensichtlich auf allen Flachen besser durchsetzen und ihren Anteil vergroBern.
Der Anteil der Larche nimmt im Larchen-Zirben-Wald in der Verjingung ab.
Neben den Fege- und Verbissschaden sind dafur auch Insekten und Pilzschaden
sowie zu einem geringen Anteil Frostschaden verantwortlich.

Der bereits in den Altbestanden des Fichten-Tannen-Waldes geringe Tannenan-
teil ist in der Verjiingung uberhaupt nicht mehr vorhanden. Hauptverantwortlich
dafur ist der Verbissdruck. Die Tanne vertragt Verbiss nur in geringem MabBe.
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Baumartenanteile in Altbestand und Verjiingung im Jahr 2011
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Abb. 11.2.3: Baumartenanteile in Altbestand und Verjiingung im Zentralalpenraum der Bezirke
Imst, Innsbruck-Land und Schwaz im Jahr 2011. (Gruppe Forst)

Entwicklung beim Verbiss

Entwicklung bei den Verbissprozenten der Baumarten
Zentralalpenbereich der Bezirke Imst, Innsbruck-Land, Schwaz
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Abb. 11.2.4: Durchschnittlicher Anteil an verbissenen Baumen in den Jahren 2003, 2006, 2009
und 2011 im Zentralalpenbereich (siidlich des Inn) der Bezirke Imst, Innsbruck-Land und
Schwaz. (Gruppe Forst)
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Abb. 11.2.5: Anteil verbissener Baume in den Hohenstufen im Zentralalpenraum der Bezirke
Imst, Innsbruck-Land und Schwaz in den Jahren 2003 bis 2011. (Gruppe Forst)
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Verbiss bei allen
Baumarten
zunehmend

Bezirk Schwaz
am meisten
von Wildverbiss
betroffen

Sowohl bei der Hauptbaumart Fichte als auch bei Larche, Zirbe, bei Laub-
holzern (auBer Buche) und den Pioniergeholzen hat der Verbiss von 2009 auf
2011 statistisch gesichert zugenommen. Einer der Hauptgriinde wird wohl der
besonders schneearme Winter 2010/11 sein, dessen geringe Schneemengen
kaum ausgereicht haben, auch kleinere Baumpflanzen zu bedecken. Dadurch
waren die Baume dem Aser viel mehr ausgesetzt als in den schneereicheren
Wintern 2008/09 und 2005/06.

Mittleres Fegeprozent in den Probeflachen
bei der Larche
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Abb. 11.2.6: Anteil verfegter Baume in den Hohenstufen im Zentralalpenraum der Bezirke
Imst, Innsbruck-Land und Schwaz in den Jahren 2003 bis 2011. (Gruppe Forst)

Der Anteil verfegter Larchen und Zirben hat in den meisten Hohenstufen eben-
so zugenommen, die Anderung ist jedoch statistisch nicht gesichert.

Auswertung hinsichtlich Zielerreichung und Starke des
Einflusses

Die Summe aller Schadfaktoren fiihrte im Jahr 2011 zu einem hoheren Anteil
an Probeflachen, bei denen ein starker Einfluss auszuweisen war. Der Anteil
der Probeflachen, die die geforderten Sollwerte hinsichtlich Pflanzenzahl und
Mischung erreicht haben, ist zuriickgegangen.

Der weit Uiberwiegende Anteil stark beeinflusster Probeflachen wurde durch
Wildverbiss verursacht. Im Bezirk Schwaz ist die Situation noch eindeutiger als
in den Bezirken Imst und Innsbruck-Land.
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Ursachen von Schaden an den Baumen in den Probeflachen mit stark
negativem Einfluss im Jahr 2011
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Abb. 11.2.7: Faktoren mit stark negativem Einfluss auf die Waldverjiingung im Zentralalpen-
raum der Bezirke Imst, Innsbruck-Land und Schwaz im Jahr 2011. (Gruppe Forst)

Die Beeintrachtigung durch Wild ist im Zentralalpenraum der drei untersuchten
Bezirke von 2009 auf 2011 deutlich angestiegen. Im Bezirk Schwaz sind aktuell
Uber 50% der Probeflachen als stark durch Wild beeintrachtigt auszuweisen, in
den Bezirken Imst und Innsbruck-Land sind dies uiber 40%.

Beeintrachtigung der Verjingung durch Wild in den Bezirken
im Zentralalpenraum
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Abb. 11.2.8: Entwicklung der Probeflachen im Zentralalpenbereich der Bezirke Imst, Inns-
bruck-Land und Schwaz hinsichtlich Wildeinfluss. (Gruppe Forst)

Zugleich ist festzustellen, dass der Anteil der nicht beurteilbaren Flachen - auf
ihnen fehlt die Hauptbaumart - vor allem in den Bezirken Schwaz und Imst
zuriickgegangen ist. Dies deutet - so paradox es klingt - zumindest in Teilbe-
reichen darauf hin, dass sich die Verjiingungsmoglichkeit des Waldes verbessert
hat. Denn nun sind in Flachen, in denen bisher wichtige Mischbaumarten keine
Chance zur Verjungung hatten, diese vorzufinden. Somit ist das Ergebnis nicht




22

Wildeinfluss auf
Waldverjiingung
hat zugenommen

nur negativ zu beurteilen. Der geringere Anteil von Probeflachen, die das Ver-
jlingungsziel (den Sollwert) erreicht haben bzw. in denen kein oder nur gerin-
ger Wildeinfluss festgestellt wurde, zeigt aber dennoch an, dass die negativen
Entwicklungen beim Wildeinfluss auf die Waldverjlingung vom Jahr 2009 bis zum
Jahr 2011 Uberwiegen.

Zusammenfassung und Ausblick

Seit der letzten Erhebung im Jahr 2009 hat sich der Anteil stark beeinflusster
Verjiingungsflachen im Zentralalpenraum der Bezirke Imst, Innsbruck-Land und
Schwaz erhoht. Zugleich sind weniger ausreichend verjlingte Flachen erfasst
worden. Der Wildeinfluss durch Verbiss, Schlag-, Fege- und Schalschaden ist fur
diese Entwicklung hauptverantwortlich. Der Verbiss an den Jungbaumen wurde
durch den schneearmen Winter 2010/11 beginstigt. Der Anteil von Probefla-
chen, in denen wegen einer fehlenden Baumart keine Beurteilung moglich war,
ist zuriickgegangen. Dies deutet auf eine Verbesserung der Verjingungsmoglich-
keit in einigen Waldbereichen hin.

In Summe wurde das gemeinsam vereinbarte Ziel zwischen Tiroler Jagerverband
und Tiroler Forstdienst, den Wildeinfluss auf die Waldverjungung zu verringern,
in den Waldflachen siidlich des Inn der Bezirke Imst, Innsbruck-Land und Schwaz
nicht erreicht.
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Abschuss und
Gesamtabgang
um 17%
zurtickgegangen

II.3 Zusammenhang Schalenwild
und Wildeinfluss auf den Wald

Entsprechend der EntschlieBung des Tiroler Landtages
vom 30.09.2010 ist im Rahmen des Waldberichts der Zu-
sammenhang zwischen jagdlichen Kennzahlen und dem
Wildeinfluss auf den Wald darzustellen.

Als Ergebnis dieser Analyse ergibt sich, dass der Wildein-
fluss auf den Wald umso hoher ausfallt, je intensiver die
noch verbliebenen Lebensraumflaichen vom Schalenwild
beansprucht werden. Eine Anpassung der Wildstande auf
die Kapazitat der Wildlebensrdaume muss eine prioritare
Aufgabe der Zukunft sein.

Langjahrige Entwicklung von Abschuss und
Gesamtabgang

Die langjahrigen Statistiken zeigen bei Rotwild eine starke Zunahme des Ab-
schusses (inkl. Fallwild) und des Gesamtabgangs innerhalb der letzten 17 Jahre.
Im Jahr 2011 hingegen haben der Abschuss und der Gesamtabgang gegeniiber
2010 um 17% abgenommen.

Beim Rehwild zeigt sich beim Gesamtabgang ein leichter Aufwartstrend und
beim Gamswild eine riicklaufige Entwicklung.

Schalenwild in Tirol
Entwicklung der Abschusszahlen
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Abb. 11.3.1: Entwicklung der Abschusszahlen beim Schalenwild in Tirol, 1994- 2011.
(Jagdstatistik Land Tirol)
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Abb. 11.3.2: Entwicklung des Gesamtabgangs (Abschuss und Fallwild) beim Schalenwild in Tirol,
1994 - 2011. (Jagdstatistik Land Tirol)

Allgemeine Anmerkungen zum Lebensraum

Das Rotwild war fruher ein Steppentier und wurde wie im gesamten Alpen-
raum auch in Tirol zu einem Waldbewohner. Durch die geanderten Lebensbedin-
gungen (StraBenbau, Siedlungsbau, Tourismus) und das veranderte Freizeitver-
halten der Menschen sind in Tirol die Lebensraume fiir Rotwild stark eingeengt
worden. Genauso wurde der Lebensraum des Rehwildes und des Gamswildes
gegenuber den natiirlichen Verhaltnissen durch die menschlichen Nutzungen
einerseits im landwirtschaftlichen und andererseits im touristischen Bereich
eingeschrankt.

In den letzten Jahrzehnten wurde mit groBer Anstrengung versucht, die Le-
bensraumverluste des Rot- und Rehwildes durch Fiitterung auszugleichen. Der
renommierte Vorarlberger Wildbiologe DI Hubert Schatz hat sich anlasslich der
Jagdpachtertagung im April 2011 zum Thema Futterung und Lebensraumver-
luste wie folgt geauBert: ,,Die Vergangenheit hat uns einwandfrei gezeigt, dass
der Lebensraumverlust unserer Wildtiere nicht durch mehr Fiitterung kompen-
siert werden kann. Das ist ein Irrweg, der zu unglaublichen Problemen fiihrt,
der das Wild gefdhrdet und die traditionelle Jagd ruiniert. [...]“ (Schatz 2011:
8; in: Jagd in Tirol, Zeitschrift des Tiroler Jagerverbandes, Mai 2011, Jg 63).
Insbesondere das Rotwild wurde in den letzten Jahren zunehmend zum Pro-
blemwild gemacht. Vermehrte Schalschaden, gesteigerte Inanspruchnahme von
Teilen der Landschaft durch Erholungssuchende und die Jagdwirtschaft haben
dazu beigetragen. Der Wildbiologe DI Hubert Schatz kommt zum Schluss, [...]
dass sich der Jager vielerorts zum Sklaven seines ,eigenen’ hohen Rotwild-
bestandes gemacht hat (vgl. Schatz 2011: 8; in: Jagd in Tirol, Zeitschrift des
Tiroler Jagerverbandes, Mai 2011, Jg 63).

Als besonders problematisch hat sich erwiesen, dass sich HegemaBnahmen viel-
fach am hoheren sommerlichen Nahrungs- und Lebensraumniveau orientieren.
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Aktueller Lebensraum und Wildstand

Dem Schalenwild steht nur ein Teil der gesamten Landes- und Jagdflache als
Lebensraum zur Verfiigung. Tirolweit werden vom Rehwild im Sommer 57% und
im Winter 17% der Landesflache als Lebensraum genutzt. Davon sind im Sommer
60% und im Winter 81% der Waldflachen betroffen.

Auf Basis der langjahrigen Abschusszahlen und Fallwildraten lasst sich der der-
zeitige Rehwildstand in Tirol mit zumindest 44.300 anschatzen. Bezogen auf die
Winterlebensraume ergeben sich in den Bezirken durchschnittliche Rehwild-
stande von 14 bis 42 Stiick je 100 ha.

Bezirke Rehwild
aus Abgang 2007-2011 hochgerechneter Wildstand
(Faktor 2,6) pro 100 ha Winterlebensraum
Imst 14 Stk.
Innsbruck 20 Stk.
Kitzbihel 19 Stk.
Kufstein 26 Stk.
Landeck 19 Stk.
Lienz 22 Stk.
Reutte 42 Stk.
Schwaz 18 Stk.
Tirol 20 Stk.

Tab. I1.3.1: Durchschnittlicher Rehwildstand bezogen auf den Winterlebensraum in den Bezir-
ken. (Gruppe Forst)

Dem Rotwild steht im Sommer 54% der Landesflache als Lebensraum zur Verfii-
gung, wahrend es futterungsbedingt im Winter nur 10% der Landesflache nutzt.
Die Waldflachen nehmen dabei im Sommer 62% und im Winter 87% ein.

Nach der Evaluierung der Rotwildzahlung 2012 ist von einem landesweiten Rot-
wildstand inklusive Dunkelziffer von zumindest 25.795 Stiick auszugehen. Be-
zogen auf den vom Rotwild genutzten Sommerlebensraum ergeben sich in den
einzelnen Bezirken Wildstande von 2,4 Stiick bis 8,7 Stiick je 100 ha. Bezogen
auf die Winterlebensraume ergeben sich durchschnittliche Rotwildstande von
11 bis 40 Stick je 100 ha.

Bezirke Rotwildstand lt. Zahlung Rotwildstand lt. Zahlung 2012
2012 inkl. Dunkelziffer pro | inkl. DZ + Zuwachs pro 100 ha
100 ha Winterlebensraum Sommerlebensraum

Imst 12 Stk. 4,8 Stk.

Innsbruck 16 Stk. 4.9 Stk.

Kitzbiihel 16 Stk. 3,9 Stk.

Kufstein 12 Stk. 3,4 Stk.

Landeck 29 Stk. 6,6 Stk.

Lienz 11 Stk. 2,4 Stk.

Reutte 40 Stk. 8,7 Stk.

Schwaz 29 Stk. 4,6 Stk.

Tirol 20 Stk. 5,0 Stk.

Tab. 11.3.2: Durchschnittlicher Rotwildstand bezogen auf den Winterlebensraum und Sommer-
lebensraum in den Bezirken. (Gruppe Forst)
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Wildstand im Lebensraum und Wildeinfluss auf den Wald

Ein wesentlicher Zusammenhang ergibt sich zwischen den Wildstanden (ermit-
telt aus Wildzahlung beim Rotwild bzw. hochgerechnet aus den langjahrigen
Abgangen) bezogen auf die jeweiligen Lebensraumflachen und dem AusmaB des
Wildeinflusses auf den Wald.

Aus den berechneten Wildstanden, bezogen auf die Winter- und Sommerlebens-
raume, lasst sich anhand der Asungsanspriiche der drei bedeutendsten Scha-
lenwildarten eine Reihenfolge der Bezirke hinsichtlich der Beanspruchung der
Lebensraume ableiten. Diese Beanspruchung der Lebensraume ist als Weiser fiir
die jagdliche Intensitat zu verstehen.

Um den Zusammenhang zwischen jagdlicher Intensitat und Wildeinfluss auf den
Wald sichtbar zu machen, ist es notwendig, eine Reihung der Bezirke hinsicht-
lich des Wildeinflusses vorzunehmen. Dazu wird einerseits das Ergebnis der Ver-
jungungserhebung im Wald und andererseits das AusmaB der Gutachten uber
die flachenhafte Gefahrdung des Waldes verwendet.

Die Gegeniiberstellung von jagdlicher Intensitat und Wildeinfluss zeigt eine gute
Ubereinstimmung. Je intensiver die noch verbliebenen Lebensraumflachen vom
Schalenwild beansprucht werden, desto hoher fallt der Wildeinfluss auf den
Wald aus. Abweichungen von einem linearen Zusammenhang ergeben sich im
Wesentlichen durch die unterschiedlichen Waldgesellschaften in den Bezirken,
die aufgrund der Baumartenzusammensetzung auch unterschiedlich wildscha-
densanfallig sind.

Jagdliche Intensitat und Wildeinfluss
in den Tiroler Bezirken
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Abb. 11.3.3: Reihung der Bezirke nach jagdlicher Intensitat und Wildeinfluss auf den Wald.
(Gruppe Forst)
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Wildstdnde sind
an die Kapazitdat
der Lebensrdume
anzupassen

Schlussfolgerung

Seit vielen Jahren ist es das gemeinsame Ziel der Jagd- und Forstverantwort-
lichen in Tirol, den Wildeinfluss auf den Wald zu verringern. Dieses Ziel wurde
bislang deutlich verfehlt. Wie die voranstehende Analyse zeigt, ist ein gerin-
gerer Wildeinfluss auf den Wald dann gegeben, wenn das Schalenwild die noch
vorhandenen Lebensraume weniger intensiv beansprucht.

Die einhellige Expertenmeinung in der Wildokologie lautet, dass die Kapazitat
der Lebensraume fir das Schalenwild durch Fltterung nicht in bedeutendem
MaB angehoben werden kann. Fir eine weitgehend schadenfreie Jagd- und
Forstwirtschaft ist der Wildstand an die Kapazitat der Lebensraume anzupas-
sen. Diese Anpassung der Wildstande an die Kapazitat der Lebensraume ist in
unserer mehrfach genutzten Kulturlandschaft auch deshalb besonders vordring-
lich, weil der Wald in Tirol die Talraume vor Naturgefahren schiitzt und die
intensive Nutzung des Dauersiedlungsraumes durch Landwirtschaft, Tourismus
aber auch Gewerbe und Industrie erst durch einen funktionsfahigen Schutzwald
gewahrleistet werden kann.

27






Tiroler Waldbericht 2012 - Bericht lber das Jahr 2011
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I1.4 Waldschaden und
finanzielle Auswirkungen

Das Jahr 2011 kann hinsichtlich der Waldschaden durch
Witterungsereignisse und Borkenkafer als ein gutes Jahr
fiir den Wald bezeichnet werden. 2011 sind 192.000 Ku-
bikmeter Schadholz angefallen, das entspricht rd. 13%
der gesamten Holznutzungsmenge Tirols. Der Schadholz-
anfall liegt damit deutlich unter dem langjahrigen Mittel.
Durch Borkenkaferbefall sind tirolweit Baume im AusmaB
von 57.000 Kubikmeter abgetotet worden.

[1.4.1 Auswirkungen der Witterung auf den Wald

Die Jahresmitteltemperaturen lagen im Berichtsjahr deutlich tiber dem 30-jah-
rigen Mittelwert von 1980-2010. Die Summen der monatlichen Abweichungen
von Janner bis Dezember gegeniiber den jeweiligen langjahrigen Mittelwerten
lagen bei den ausgewahlten Messorten zwischen +7,1° C (Ginzling, 1060 m) und
21,9° C (Felbertauern-Sudportal, 1650m). Das bedeutet, dass die Jahresmittel-
temperatur zwischen 0,6° C und 1,8° C Uber der langjahrigen Mitteltemperatur
liegt. Als besonders warm fallen die Monate April, September und im Westen
Tirols der November auf. Untertemperiert waren die Monate Juli und Oktober.

Die ersten vier Monate brachten verbreitet zu wenig Niederschlag. Mai, Juni
und September waren in den meisten Landesteilen Uiberdurchschnittlich feucht.
Dadurch baute sich bis einschlieBlich April ein zum Teil ansehnliches Nieder-
schlagsdefizit auf. In Nordtirol war der Niederschlagsnachschub bis Anfang Au-
gust unzureichend. Erst der feuchte August brachte diesbeziiglich einen Aus-
gleich, der aber von den Folgemonaten kaum gehalten werden konnte.

Auch in Osttirol war es bis zum Frihjahr trocken, der April war im nordlichen
Osttirol besonders trocken. Mit dem August war es mit der Trockenheit vorbei
und die Folgemonate waren meist Uiberdurchschnittlich feucht. Die ergiebigen
Dezember-Niederschlage in Nordtirol haben nach dem verbreitet niederschlags-
freien November und dem niederschlagsschwachen ersten Jahresdrittel das Ruder
herumgerissen und das Jahr 2011 vor dem Ruf eines ,, Trockenjahres“ bewahrt.

Wenn auch kaum irgendwo in Tirol die mittlere Jahresniederschlagssumme
erreicht worden sein diirfte, so halten sich die Niederschlagsdefizite doch in
Grenzen. Die Jahresniederschlagssumme lag im nordlichen Osttirol nur gering-
fugig, ansonsten aber doch um 15% bis 20% unter dem langjahrigen Mittel.

Trotz des trockenen Frithjahrs und des zu warmen Aprils konnte infolge des
niederschlagsreichen Mai und Juni und der damit einhergehenden Entwick-
lungsverzogerung die Borkenkafervermehrung mit entsprechenden Manahmen
Uberwiegend erfolgreich im Zaum gehalten werden.

Aufgrund der Trockenheit im Winter bis Ende April kam es zu Durreschaden in
Aufforstungen.

Einige Gewitter im Mai, Juni, Juli, August und September fiihrten in fast allen
Landesteilen zu lokalen Windwirfen und einigen Murgangen mit maRig hohem
Schadholzanfall und maRigen Hagelschaden.

Nassschneefall im Spatwinter und der Wintereinbruch Ende September und An-
fang Oktober hat landesweit einige Schneebruchschaden verursacht.
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Schdden durch
Borkenkdfer
leicht gestiegen

[1.4.2 Waldschaden durch Insekten, Kleinsaugetiere und
Pilze

Borkenkafer

Im Beobachtungszeitraum waren geringfligig hohere Borkenkaferschaden als im
Vorjahr zu verzeichnen. 2011 wurde rd. 57.000 Kubikmeter Borkenkafer-Schad-
holz festgestellt (2010: 52.000 Kubikmeter). Landesweit macht das Kaferholz
einen Anteil von 30% am gesamten Schadholz aus. Von der gesamten Holznut-
zungsmenge entfielen 4% auf Kaferholz.

Das meiste Schadholz durch Borkenkafer war in den Bezirken Osttirol und Kitz-
bihel zu verzeichnen. Die Borkenkaferschaden traten zum allergroBten Teil bei
der Baumart Fichte auf und wurden zu 95% vom Buchdrucker verursacht. Der
Kupferstecher verursachte 2.282 Kubikmeter Schadholz.

Schadholz im Tiroler Wald durch Borkenkafer
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100.000
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0
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Abb. 11.4.2.1: Entwicklung der von Borkenkafern verursachten Schadholzmenge in Tirol, 2003
bis 2011. (Gruppe Forst)

Sonstige Kafer

Landesweit kam der Grofie Braune Riisselkdfer auf 301 ha (2010: 373 ha) Auf-
forstungsflachen in starkem AusmaB vor und vernichtete dort zahlreiche Na-
delholzpflanzen. Uber die letzten Jahre zeigt sich ein steigender Trend. Die
nachfolgend erforderlichen Nachbesserungsarbeiten in den Kulturen verursa-
chen stets erhebliche Kosten.

Kleinschmetterlinge

Die Ldrchenminiermotte trat im Jahr 2010 in den Bezirken Imst, Landeck,
Innsbruck-Land und vor allem in Kufstein und Osttirol in Erscheinung. Deutliche
FraBschaden wurden auf 396 ha (2010: 428 ha) registriert.

Der Graue Ldrchenwickler ist im Bezirk Landeck auf 5 ha augenscheinlich zu
Tage getreten.

Lause

Die Tannentrieblaus ist wiederum im Nordalpenbereich der Bezirke Innsbruck-
Land, Schwaz, Kufstein sowie Kitzblihel in einigen tannenreicheren Jungbestan-
den starker in Erscheinung getreten. Auf 265 ha (2010: 687 ha) wurden Schaden
beobachtet.
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60.000
Kubikmeter
Schadholz durch
Stiirme

Kleinsaugetiere

Im Beobachtungsjahr sind in den Bezirken Kufstein, Reutte, Innsbruck-Land,
Schwaz und Osttirol auf kleiner Flache starkere Schaden durch Mduse in Summe
27 ha (2010: 65 ha) in Verjungungs- und Dickungsflachen registriert worden.
Schaden durch Hasen an jungen Laubholzern traten auf einer Schadflache von
51 ha (2010: 81 ha) in den Bezirken Reutte, Kufstein, Innsbruck-Land und Kitz-
buhel auf.

Pilzerkrankungen

Der Fichtennadel-Blasenrost ist weiterhin auf groBer Flache und in starkem
Ausmal aufgetreten. Auf Uber 23.379 ha (2010: 20.251 ha) wurden starke Ver-
gilbungen der Fichtenkronen festgestellt. Der auffallige Befall trat wiederum
in allen Landesteilen auf, wobei der Zentralalpenbereich starker betroffen war
als der Nordalpenbereich.

In Kulturen und Hochlagenaufforstungen trat der Schneeschimmel nach Steige-
rungen in den Vorjahren etwas geringer in Erscheinung - 120 ha nach 206 ha im
Jahr 2010.

Kiefernschiitte wurde auf 9 ha Jungwuchsflache in den Bezirken Lienz und
Innsbruck-Land registriert.

Fichtentriebsterben trat in einer 10 ha groRen Dickungsflache im Otztal auf.
Kiefernrindenblasenrost wurde im Bezirk Kufstein auf 10 ha registriert.

Der Ldrchenkrebs verursachte in den Bezirken Imst, Kufstein und Innsbruck-Land
auf rund 26 ha (2010: 38 ha) starke Schaden in larchenreichen Jungbestanden.
Ldrchenschiitte wurden in den Bezirken Kitzbuhel, Kufstein und Osttirol auf
einer Flache von 173 ha registriert.

Die Schaden durch Hallimasch sind auf 47 ha (2010: 53 ha) registriert worden.
Auf einer reduzierten Flache von 7,9 ha sind dadurch Fichten im Bezirk Reutte,
Osttirol, Kufstein und Innsbruck-Land abgestorben.

Erlensterben: Absterbende bzw. abgestorbene Grauerlen waren im unteren
Drautal und unteren Iseltal durch die Wurzelhalsfaule bedingt. Im Bezirk
Innsbruck-Land ist diese Infektion als Verursacher des flussbegleitenden Erlen-
sterbens mittlerweile festgestellt. In Summe wurde eine Schadflache von 15 ha
(2010: 13 ha) gemeldet.

Eschentriebsterben wurde in den Bezirken Innsbruck-Land, Kitzbiihel, Kufstein
und Schwaz auf 1918 ha registriert. Schwerpunkt des Befalls liegt im nordlichen
Teil des Bezirkes Kufstein.

Misteln
In den Bezirken Imst, Innsbruck-Land und Kufstein vermindert der Mistelbesatz
in den Kiefernwaldern auf 700 ha die Vitalitat der Bestande.

[1.4.3 Waldschaden durch Windwurf, Schneebruch,
Lawinen und Muren

Im Jahr 2011 wurden Baume im AusmaB von 60.000 Kubikmeter Holz durch
Stirme geworfen (2010: 83.000 Kubikmeter). Hauptverantwortlich dafiir waren
Gewitterstiirme in den Bezirken Kufstein, Schwaz und Lienz.

Durch Nassschnee ist im Jahr 2011 eine Schadholzmenge von 31.600 Kubikmeter
(2010: 37.000 Kubikmeter) angefallen. Am meisten betroffen waren Walder im
Inntal, in Osttirol und den Bezirken Innsbruck-Land und Schwaz.
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Wild verursacht
6,6 Mio. Euro
Schaden pro Jahr

Durch vier Lawinenereignisse fielen 450 Kubikmeter Schadholz (2010: 291 Ku-
bikmeter, acht Ereignisse) auf einer betroffenen Waldflache von 4 ha (2010:
16 ha) an.

Bei 17 Murereignissen wurden 30 ha Wald (2010: 36 ha) in Mitleidenschaft
gezogen, die Schadholzmenge betrug dabei rd. 4.000 Kubikmeter (2010:
3.200 Kubikmeter).

Hagelschlag verursachte im Jahr 2011 wesentlich geringere Schaden als 2010.
Auf 55 ha Wald (2010: 653 ha) wurden mit Schwerpunkten in den Bezirken Kitz-
biihel, Kufstein und Schwaz sowie Osttirol Baumschaden beobachtet, ohne dass
dadurch vorzeitige Nutzungen erforderlich waren.

Auf einzelnen sud-gerichteten Aufforstungsflachen in den Bezirken Osttirol,
Kufstein und Innsbruck-Land wurden aufgrund der Trockenheit bis Ende April
Dirreschaden auf 25 ha registriert.

Im Jahr 2011 wurden fiinf Waldbrande registriert, dabei ist eine Waldflache von
19 ha in Mitleidenschaft gezogen worden. Wegen notwendiger Hubschrauber-
einsatze verursachten die Loscharbeiten zum Teil sehr hohe Kosten.

[1.4.4 Finanzielle Auswirkungen aller Waldschaden

Die unmittelbar betrieblichen Waldschaden durch Naturgewalten, wie Wind-
wurf, Schneebruch, Lawinen, Muren, Hagelschlag, Diirre, Frost, Waldbrand
sowie Steinschlag erreichen in Summe an Geldwert die gleiche GroBenord-
nung wie die jahrlich auftretenden Wildschaden. Im Gegensatz zu den durch
Naturgewalten verursachten Schaden liegt die Vermeidung von Wildschaden
im Wesentlichen in Menschenhand.

Um ein Bild vom finanziellen AusmaB der finanziellen Schaden flir die Waldei-
gentimerinnen und Waldeigentimer zu erhalten, werden folgende Schadfak-
toren einer Bewertung unterzogen:
e die witterungsbedingten Schadholzmengen, gemittelt Uber die letz-
ten zehn Jahre,
e die aus der landesweiten Verjungungserhebung hervorgehenden
Schadfaktoren sowie
® die bei der osterreichischen Waldinventur im Bundesland Tirol er-
fassten Schalschaden, Steinschlag- und Ernteschaden.
Dabei werden lediglich die unmittelbaren betrieblichen Schaden bewertet, oko-
logische Auswirkungen und mogliche Folgeschaden bleiben unberiicksichtigt.

6,6 Mio. Euro Waldschaden durch Schalenwild

Aus den Daten der Verjungungserhebung lasst sich ableiten, dass zumindest
auf 14.000 ha starker Wildeinfluss vorliegt. Das sind 4,5% der gesamten Er-
trags-Waldflache Tirols von rd. 320.000 ha. Der jahrliche durch Schalenwild
verursachte unmittelbare betriebliche Schaden an der Waldverjungung durch
Verbiss- und Fegeschaden kann auf Grundlage der Bewertungsrichtlinien ti-
rolweit mit einem Betrag von zumindest 4,2 Mio. Euro angeschatzt werden
(14.000 ha x 300 Euro).

Dieser Betrag ist als GroBenordnung zu verstehen und beinhaltet keine verbiss-
bedingten Folgeschaden, die zum Beispiel bei Entmischung der Walder - also
geringerer Baumartenvielfalt - wegen der hoheren Anfalligkeit gegeniiber Wind-
wiurfen und Schadinsekten auftreten.
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Die jahrlich eintretenden finanziellen Schaden durch Schalung von Waldbestan-
den lassen sich aus der Osterreichischen Waldinventur 2007-2009 eingrenzen.
Auf Grund der Verteilung der Schaden in verschiedenen Altersklassen ergeben
die rd. 800.000 Stamme, welche jahrlich vom Rotwild geschalt werden, eine
Schadenssumme von rd. 2,38 Mio Euro.

Die jahrlich auftretenden Wildschaden betragen somit derzeit knapp 6,6 Mio.
Euro. Dieser Betrag entspricht rund der Halfte des tirolweit bezahlten Betrages
an Jagdpacht.

betriebliche Schaden im Tiroler Ertragswald pro Jahr

ohne Folgeschaden

Wildschaden
Windwurf |

Borkenkafer |
Ernteschaden |
Steinschlagschéden |
sonst. biotische Schéden |
sonst. Schaden an Verjiingung
Schneebruch
Weideschaden

Lawine, Mure, Hagel
sonst. abiotische Schaden

0 1000 2000 3000 4000 5000 6000 7000
in 1000 Euro

Windwurf, Schneebruch, Lawine, Mure, Hagel, Borkenkafer, sonstige biotische und
abiotische Schaden: als Mittelwert der Jahre 2002 - 2011 aus Holzeinschlagsmeldung
und DWF.

Weideschaden und sonstige Schaden an Verjiingung (Frost, Hitze, Pilze, Insekten, wald-
bauliche Fehler etc.): Hochrechnung aus der Verjiingungserhebung 2009/2010.
Wildschaden: Verbiss + Fegeschaden als Hochrechnung aus Verjiingungserhebung
2009/2010.

Schilschdden aus den Daten der Osterreichischen Waldinventur 2007-2009
Steinschlag- und Ernteschiden: aus Osterreichischer Waldinventur (Gesamtschaden
aufgeteilt auf gesamte Umtriebszeit).

Abb. 11.4.4.1: Betriebliche Schaden im Tiroler Ertragswald pro Jahr. (Gruppe Forst)

Die sonstigen biotischen Schaden an den Waldbestanden, von Pilzerkrankungen
Uber RaupenfraB bis Lausbesatz lassen sich aufgrund der langjahrigen Erfassung
im Rahmen der Dokumentation der Waldschaden mit durchschnittlich 1,1 Mio
Euro pro Jahr anschatzen.

Die sonstigen Schaden an der Verjiingung durch Frost, Hitze, Insekten, waldbau-
liche Fehler etc. lassen sich aus der Verjiingungserhebung im Vergleich zu den
Wildschaden darstellen und betragen 1,1 Mio. Euro pro Jahr.

Die Schaden durch Weidetiere lassen sich ebenfalls aus der Verjiingungserhe-
bung ableiten und betragen 480.000 Euro pro Jahr.

Die durchschnittlich 95.000 Kubikmeter Borkenkafer-Schadholz ergeben einen
Schadensbetrag von 2,8 Mio. Euro.

7 Mio. Euro Waldschaden durch Naturgewalten

Die durchschnittlich 137.000 Kubikmeter Windwurfholz, 33.000 Kubikmeter
Schneebruchholz nach Nassschneefallen und sonstiges Schadholz durch Lawi-
nen, Muren und Hagelschlag werden mit einem unmittelbaren betrieblichen
Schadensbetrag von 30 Euro pro Kubikmeter veranschlagt. Die sonstigen abio-
tischen Schaden (Diirre, Frost und Waldbrand) werden mittels Flachenpauscha-
le bewertet.
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Die jahrlichen Schadensbetrage ergeben sich damit wie folgt:

Windwurf 4,1 Mio. Euro, Schneebruch 1 Mio. Euro, sonstige Naturgewalten in
der Hohe von 0,4 Mio. Euro. Auf Basis der im Rahmen der Waldinventur erfassten
Summenwerte ergeben die Steinschlagschaden einen rechnerischen jahrlichen
Wert von 1,6 Mio Euro, die Ernteschaden 1,8 Mio Euro.

Damit verursacht das Schalenwild im Tiroler Ertragswald jahrlich einen in etwa
gleich groBen betrieblichen Schaden wie Stiirme, Nassschnee, Lawinen, Muren,
Hagel, Frost, Dirre, Waldbrande und Steinschlag zusammen genommen.

[1.4.5 Flachenhafte Gefahrdung durch Wild und
waldgefahrdende Wildschaden im Jahr 2011

Die Bezirksforstinspektionen versuchen durch standigen Kontakt zu den Jagd-
verantwortlichen bei Wildschaden im Wald regionale Losungen herbeizufiihren.
Dabei wird immer zunachst angestrebt, einvernehmliche Ergebnisse ohne die
aufwandigen jagdrechtlichen Verwaltungsverfahren zu erzielen.

Bei festgestellten flachenhaften Gefahrdungen des Bewuchses durch Schalen-
wild sieht das Forstgesetz vor, dass das zustandige Organ des Forstaufsichts-
dienstes ein Gutachten uber Ursachen, Art und AusmaB der Gefahrdung und
Vorschlage zur Abstellung der Gefahrdung an die Jagdbehorde und an den Lan-
desforstdirektor zu erstatten hat. Diese Gutachten stellen aufgrund des hohen
Aufwandes immer nur die Spitze des Eisberges dar.

Im Jahr 2011 waren 78 Gutachten nach § 16 Forstgesetz giiltig. Die von den
Gutachten erfasste Flache betragt 2.590 ha.
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95|98 & | 8S w5 € w3 % E
oYl +]| = T A = = 9 = o
D B B B~ g2 £w g4 c %
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on on on
Reutte 3 4 1 8 360,5 37,5 15,6 413,6
Landeck 7 6 0 13 825,7 17,6 0 843,3
Imst 8 2 13 224,8 21,5 109,4 355,7
Innsbruck- | 1 o4 | 3 | 31 | 42,7 | 183,3 | 621,5 | 847,5
Land
Innsbruck-
Stadt 0 0 0 0 0 0 0 0
Schwaz 2 0 0 2 20,7 0 0 20,7
Kufstein 1 6 0 7 20,0 7,3 0 27,3
Kitzbiihel 0 1 2 3 0 14,5 67,0 81,5
Lienz 0 1 0 1 0 0,8 0 0,8
Tirol 25 44 9 78 | 1494,4 | 282,5 | 813,5 | 2590,4

Tab. 11.4.5.1: Im Jahr 2011 giiltige Gutachten iiber flaichenhafte Gefahrdung des Bewuchses
durch Schalenwild im Tiroler Wald (Gutachten nach § 16 Forstgesetz). (Gruppe Forst)
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Die Anzahl an Gutachten, die wegen Schalschaden des Rotwildes notwendig
geworden sind, Uberwiegt deutlich.

Die Entwicklung der letzten Jahre zeigt zwar eine verringerte Anzahl an Gut-
achten, aber eine gleichbleibende Flache, die als flachenhaft gefahrdet gemel-
det wurde.

Gutachten lUber flachenhafte Gefahrdung des
Waldes durch Wildschaden in Tirol
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Abb. 11.4.5.1: Gutachten iiber flaichenhafte Gefahrdung des Waldes durch Wildschaden in
Tirol. (Gruppe Forst)

Waldflidche mit festgestellter flachenhafter
Gefahrdung durch Wildschaden in Tirol
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Abb. 11.4.5.2: Waldflache mit festgestellter flichenhafter Gefahrdung durch Wildschaden in
Tirol. (Gruppe Forst)

Uber die Gutachten hinaus meldeten die Bezirksforstinspektionen den Jagdbe-
horden noch Waldflachen im AusmaB von 1.037 ha in 47 Revierteilen, in denen
aufgrund von Wildschaden die landeskulturellen Leistungen des Waldes gefahr-
det sind. Diese Schadflachen liegen, gereiht nach abnehmender Revieranzahl,
in den Bezirken Imst, Reutte, Kitzbiihel, Kufstein und Innsbruck-Land.
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14 Schutzwald-
projekte wegen
zu hoher
Wildschdden
gesperrt

Schutzwaldprojekte wegen zu starkem Wildeinfluss
eingestellt

Die Schutzwald-Verbesserungsprojekte werden im Rahmen eines Controllings in
periodischen Abstanden einer Prifung unterzogen. Daraus geht hervor, ob die
Projektziele erreicht werden und welche Hinderungsgriinde allenfalls vorhan-
den sind. Wenn das Projektziel aufgrund eines Hinderungsgrundes nicht erreich-
bar ist, so durfen davon betroffene Projekte bis zur Beseitigung des Hinderungs-
grundes nicht mehr weitergefuhrt werden.

Derzeit sind 14 Schutzwaldverbesserungsprojekte, die bereits in Umsetzung
gestanden sind, aufgrund zu starker Wildschaden teilweise oder zur Ganze ge-
sperrt. Betroffen sind Schutzwaldflachen im AusmaB von tiber 5.200 ha und ver-
bleibende Gesamtkosten von knapp 9 Mio. Euro. Flinf weitere Projekte werden
im Controllingbericht als kritisch angesehen.

Dariiber hinaus konnten in flinf Gemeinden (Nesselwangle, Sellrain, Gries
im Sellrain, St. Sigmund, Strengen) die erforderlichen Schutzwald-Verbesse-
rungsmafnahmen mit einem Volumen von 1,46 Mio. Euro auf einer Flache von
2.560 ha aufgrund zu hohen Wildeinflusses auf den Wald gar nicht erst umge-
setzt werden.
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I1.5 Vegetationsbezogene
Luftschadstoffbelastung in Tirol-
Aktueller Stand und Entwicklung

Eintragsmessergebnisse aus nasser Deposition
(,,critical loads®)

Elementeintrage beeinflussen den Boden und das Bodenleben und konnen so
Bedeutung fiir die Nutzung land- und forstwirtschaftlicher Kulturen und daru-
ber hinaus auch fiir die Artenzusammensetzung der heimischen Pflanzenwelt
haben.

Aus den Niederschlagsmessstellen Reutte, Kufstein und Innervillgraten wurden
tagliche Proben gezogen und die Niederschlagsmengen gemessen. Der pH-Wert,
die elektrische Leitfahigkeit und die lonengehalte wurden im Labor des Landes
(CTUA) bestimmt.
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Abb. 11.5.1: Jahrlicher Eintrag von Sulfatschwefel, Nitratstickstoff und Ammoniumstickstoff in
den Messstationen Reutte, Kufstein und Innervillgraten, 1984/85 bis 2010/11. (Gruppe Forst)

Wie aus den vorherigen Abbildungen ersichtlich hat sich der Schwefeleintrag
seit etwa 10 Jahren auf einem niedrigen Niveau eingependelt. Beim Stickstoff-
eintrag ist der Beitrag an Nitrat in den beiden vergangenen Jahren an den bei-
den Nordtiroler Stationen nach einem Anstieg im Jahr 2008 wieder gesunken,
wahrend dieser Eintrag in Innervillgraten seit langem auf niedrigem Niveau
liegt.

Beim Ammoniumstickstoff zeigt sich eine Abnahme bei den Messstellen Kufstein
und Reutte sowie eine deutliche Zunahme bei der Messstelle Innervillgraten.

»Critical loads“ sind Stofffrachten und geben an, welche Menge eines Schad-
stoffs pro Flache und Zeitraum in einem Okosystem deponiert werden kann,
ohne dass nach - gegenwartigem Wissensstand - langfristig Schadwirkungen auf-
treten.

Fur eutrophierenden Stickstoff liegt eine geringe Belastung unterhalb von 10 kg
N/ha.a vor, Stofffrachten zwischen 10 und 30 kg N/ha.a. Critical loads werden
als deutliche Belastungen eingestuft.

Die an den beiden Nordtiroler Standorten gemessenen Stickstoffeintrage (als
Summe an Ammonium- und Nitratstickstoff) liegen iiber 10kg N/ha.a. Dieser
erhohte Stickstoffeintrag fuhrt zu Nahrstoffungleichgewichten und damit lang-
fristig zu Belastungen fur den Nadelwald insbesondere in Hochlagen. Im Laub-
wald wird eine Artenverschiebung in der Kraut- und Strauchschicht bei einer
Uberschreitung von 15 kg/ha.a angenommen.

Destabilisierung von Waldokosystemen in den Nordlichen Kalkalpen kann eine
mogliche Folge derartiger Stickstoffeintrage sein. Die in diesem Raum dauernd
uberhohten Ozonbelastungen verstarken die Belastungssituation fur die Vege-
tation.
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Stickstoffoxide (=NO, + NO)

Messstelle Jahresmittelwert (JMW)
2010 2011
INNSBRUCK / Nordkette 6 *
KRAMSACH /Angerberg 40 41

Angaben in pug/m? Luft (im Sinne des IG-Luft ist NO als NO, zu rechnen).
*Wegen der geringen NO,-Konzentrationswerte wurden diese Messungen am Standort Innsbruck/
Nordkette mit Ende 2010 eingestellt.

Tab. 11.5.1: Ergebnisse der Auswertungen fiir Stickstoffoxide (= NO + NO, gerechnet als NO,),
2010 und 2011. (Gruppe Forst)

Fiir die Uberpriifung der Einhaltung des Jahresgrenzwertes zum Schutz der
Okosysteme und der Vegetation gem. IG-Luft i.d.g.F. von 30 pg NOx/m?3 sind
von den insgesamt 14 Luftmessstellen mit Stickoxidbestlickung aufgrund der
Bestimmungen der Messkonzeptverordnung lediglich die beiden Messstellen
Innsbruck/Nordkette und Kramsach/Angerberg relevant. In Ballungsraumen ist
dieser Grenzwert nicht heranzuziehen.

In Kramsach/Angerberg ist erneut eine Grenzwertverletzung auszuweisen.
Somit ist davon auszugehen, dass die in der hiefiir erstellten Statuserhebung
betroffenen sudlichen und die nordlichen bewaldeten Einhange in das Inntal
und die gleichermaBen belasteten landwirtschaftlichen Flachen im Ausmal} von
mehreren zehn Quadratkilometern weiterhin als Giberschritten anzusehen sind.

Ozon

Die Auswertung fur Ozon im Jahr 2011 nach dem Vegetationsschutz ergibt fol-
gendes Bild:

Gemessen an der Bergstation INNSBRUCK/Nordkette sind hohere Lagen (ca.
1.900 m Seehohe) in Bezug auf den Zielwert zum Schutz der Vegetation gem.
Ozongesetz i.d.g.F. (AOT-Wert)' von 18.000 pg/m?3.h fiir die Monate Mai bis Juli,
welcher seit 2010 gilt, als Uberschritten auszuweisen.

Nachstehende Grafik zeigt auch die anderen - tiefer liegenden - Standorte, wel-
che durchwegs unterhalb des Vegetationsgrenzwertes gem. IG-Luft liegen.
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Abb. 11.5.2: Ergebnisse der Auswertungen fiir Ozon (AOT 40) an verschiedenen Messstellen
2011. (Gruppe Forst)

" AOT 40 bedeutet die Summe der Differenzen zwischen den Konzentrationen uber
80 pg/m3 als Einstundenmittelwerte und 80 pg/m?3 unter ausschlieBlicher Verwendung
der Einstundenmittelwerte zwischen 8 und 20 Uhr MEZ der Monate Mai bis Juli.
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Ozonbelastung
zu hoch

Als langfristiges Ziel zum Schutz der Vegetation ist ab dem Jahr 2020 ein Dosis-
wert von 6.000 pg/m3 gem. IG-Luft festgelegt. Abbildung 11.5.3 zeigt die Aus-
wertung fur die neun Tiroler Standorte im Jahr 2011.

INNSBRUCK/Nordkette ist auch hinsichtlich des Zielwertes zum Schutz der Vege-
tation gem. Ozongesetz i.d.g.F. (AOT-Wert 2 von 18000 pg/m3.h fir die Monate
Mai bis Juli, welcher ab 2011 gilt) als bei weitem uberschritten auszuweisen.
Aber auch die am Talboden oder den talbodennahen Hanglagen befindlichen
Standorte sind derzeit deutlich Uiberschritten.

Die ab dem Jahr 2011 geltenden Zielwerte sowohl zum Schutz des Menschen
wie auch der Vegetation sind an der Messstelle INNSBRUCK/NORDKETTE iiber-
schritten, die restlichen acht Standorte sind als eingehalten auszuweisen.
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Abb. 11.5.3: Ergebnisse der Auswertungen fiir Ozon (AOT 40) an den neun Tiroler Standorten,
2007 - 2011. (Gruppe Forst)

Die fur 2020 festgelegten Kriterien (Langfristige Ziele fir Ozon 2020) sind so-
wohl zum Schutz der menschlichen Gesundheit wie auch zum Schutz der Vege-
tation derzeit an allen Standorten iberschritten.

Blei, Zink, Kupfer und Cadmium im Staubniederschlag
(Grenzwerte gem. 2.VO gegen forstschadliche Luftverunreinigungen)

In der 2. Verordnung gegen forstschadliche Luftverunreinigungen (=Verordnung
des Bundesministers fiir Land- und Forstwirtschaft vom 24. April 1984 lber
forstschadliche Luftverunreinigungen; BGBL.Nr. 199/1984) sind u.a. Grenzwerte
fur Schwermetalle fiir die Waldvegetation festgelegt. Die Einhaltung dieser
Bundesverordnung wird in diesem Bericht mit Uberprift.

Als Hochstmengen im Staubniederschlag werden im Sinne des § 48 lit. b des
Forstgesetzes 1975 § 4. (3) festgesetzt:
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Brixlegg teilweise
mit Kupfer
belastet

[kalha.Jahr]

41

Schwermetall Jahresmittelwert
(kg pro ha und Jahr)
Blei (=Pb) 2,5
Zink (=Zn) 10,0
Cu (=Kupfer) 2,5
Cd (=Cadmium) 0,05

Tab. 11.5.2: Zulassige Hochstmengen an Schwermetallen im Staubniederschlag im Sinne des
§ 48 lit. b des Forstgesetzes 1975 § 4. (3). (Gruppe Forst)

Zusatzlich zu den im IG-Luft genannten Grenzwerten werden hier noch die Aus-
wertungen fur die Grenzwerte zu Kupfer und Zink gem. 2. Verordnung gegen
forstschadliche Luftverunreinigung behandelt. Die gemessenen Werte an Kupfer
sind nahezu an allen Standorten geringer als in den Vorjahren, der fiir Kupfer
festgelegte Grenzwert von 2,5 kg/ha.Jahr ist an den beiden Standorten Brix-
legg/Container-Innweg und Brixlegg/Bahnhof jedoch immer noch knapp Uber-
schritten, wahrend die o.a. Grenzwerte fiir Zink, Blei und Cadmium uberall
eingehalten wurden.

Anhand der nachstehenden Abbildung kann die Entwicklung der Kupferbela-
stung seit dem Jahr 2000 verfolgt werden. Es zeigt sich die standig liber dem
zulassigen Grenzwert liegende Belastung siidwestlich (Brixlegg/Container-Inn-
weg) wie auch nordostlich (Brixlegg/Bahnhof) des Montanwerkes. Weiter ent-
fernte oder auBerhalb des Talein-/Talauswindregimes liegende Standorte liegen
darunter.

Messnetz Brixlegg / Jahresverlauf 2000 - 2011
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Abb. 11.5.4: Kupfergehalt des Staubniederschlages, 2000 - 2011. (Gruppe Forst)
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92% der Forder-
mapnahmen

im Schutzwald
umgesetzt

Ill. MaBnahmen zur Verbesserung

Ill.1 Forderung fur den Wald
- gezielte Investitionen
in die Zukunft

Der Schutzwald ist ein unverzichtbarer und unersetzbarer
Schutzschild fiir heute und in Zukunft. Er sichert den
knapp verfiigbaren Wirtschafts- und Lebensraum nachhal-
tig vor Naturgefahren. Er vermeidet so weit wie moglich
kostenintensive technische Verbauungen und bewahrt da-
mit die Attraktivitat des Natur- und Erholungsraumes.

Investment in unseren Lebensraum

Tirol ist ein Waldland: 40% der Landesfliche sind nach der Osterreichischen Wald-
inventur von Wald bedeckt. Zwei Drittel dieser Waldflache - rund 360.000 ha
- sind nach jlngsten Auswertungen des Waldentwicklungsplanes Schutzwald.
Damit ist der Wald auf groBer Flache der natirlichste und kostengiinstigste
Schutzschild fiir unseren wertvollen Lebensraum. Sicherheit und Schutz vor Na-
turgefahren sind in Tirol entscheidend fiir eine nachhaltige Landesentwicklung.
Hochwasser, Lawinen, Steinschlage, Muren und aufkeimende Zukunftssorgen
betreffend Klimawandel verlangen vorausschauende Investitionen. Waldbewirt-
schaftung und Schutzwaldverbesserung sind in Tirol somit untrennbar miteinan-
der verbunden.

Investment fur Sicherheit und Schutz vor Naturgefahren

2011 sind mehr als 92% der FordermaBnahmen im Schutzwald umgesetzt wor-
den mit den Schwerpunkten Schutzwaldverjiingung, Aufforstung von Misch-
baumarten, Durchforstung sowie Wegebau. Die auBerordentlich zielgerichte-
te Forderarbeit wird noch deutlicher, wenn man die MaBnahmen im Wald mit
Objektschutzwirkung - der unmittelbar dem direkten Schutz von Siedlungen
und Verkehrswegen dient - betrachtet: 50% der Schutzwaldforderungen werden
hieflr eingesetzt.

Einen wichtigen Beitrag leistet die neu im Forderprogramm 2009-2011 imple-
mentierte Abwicklung und Finanzierung von MaBnahmen im Rahmen der Wild-
bachbetreuung. Auf Basis der jahrlich durchgefiihrten Begehung der Wildbache
durch die Gemeindewaldaufseher werden von den Gemeinden veranlasste Sa-
nierungs- und BehebungsmafBnahmen uber die Forstliche Forderung abgerech-
net.

Investment fur Klima- und Zukunftsvorsorge

Die Auswirkungen der Klimaveranderungen stellen den Tiroler Wald auf eine
harte Probe. Um unsere Walder gegen drohende Wetterextreme, Naturkata-
strophen und biologische Schadensereignisse wie Kaferkalamitaten zu wapp-
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Waldforderung
belebt ldndlichen
Raum

Erholungsraum
Wald mit 1,5 Mio.
Euro gefordert

Zwei Drittel der
Waldpflege ohne
Fordergelder

nen, streben die laufenden Forderprogramme von heute Vorsorgeaktivitaten fir
klimaresistente Walder von morgen an.
Konkrete MaBnahmen sind beispielsweise:

® gezielte Forderung fiir die Aufforstung von Laubholz
® Anreize zur Pflege und Durchforstung

e Einleitung der Verjungung durch kleinflachige Nutzungen

Investment fur Arbeit und Wertschopfung

Mit den offentlichen Mitteln von Land, Bund und EU ist im landlichen Raum
ein Gesamtvolumen von ca. 17,60 Mio. Euro investiert worden. Zusatzlich zu
den Forderungen von 9,15 Mio. Euro werden von den Waldbesitzerinnen und
Waldbesitzer selbst 8,45 Mio. Euro aufgebracht. Sie leisten damit einen bedeu-
tenden Beitrag fiir die Offentlichkeit und den Schutz des Lebensraumes.

Neben dem Geld ist in den Forderprojekten vor allem die eingesetzte Arbeits-
leistung ein wesentlicher Aspekt. Neben den Eigenleistungen in geringem Um-
fang werden die Dienstleistungsauftrage flir Projekte groBteils an Tiroler Klein-
und Mittelbetriebe vergeben. Auf diese Weise sichert die eingesetzte Forderung
Arbeitsplatze und belebt den landlichen Raum.

Investment fur Erholung und Tourismus

Im Tourismusland Tirol spielt der naturnahe Erholungsraum fir Einheimische
und Gaste eine wichtige Rolle. Die vielfaltigen Aktivitaten des Landschafts-
dienstes fur ein ausgewogenes Freizeit- und Erholungsangebot hat 2011 zu einer
Vielzahl von realisierten Projekten gefiihrt: Wanderwerge, Radwege, Mountain-
bikerouten, Bergwegebeschilderungen, Klettergarten, Nordic Walking Parcours
und Spielplatze sind Beispiele flir die hohe Nachfrage und den Wert solcher
Einrichtungen im Interesse der Erholungssuchenden. Die abgewickelten Pro-
jekte umfassten 2011 ein Projektvolumen von 3,48 Mio. Euro mit 1,50 Mio. Euro
Fordermitteln.

Forstliche Forderung in Zahlen

Unter dem Programmschwerpunkt ,,Schutz vor Naturgefahren“ wurden 2011
besondere Akzente bei der Durchforstung von labilen Pflegebestanden sowie
der Verjiingung von uberalterten Schutzwaldern mit nachfolgender gezielter
Aufforstung vor allem von Mischbaumarten gesetzt. Die Aufforstungszahlen sind
gegenuber 2010 trotz sehr hoher Stiickzahl etwas zuriickgegangen. Fur Klein-
malBnahmen bedeutet das eine sehr aufwandige Abwicklung im Bereich der EU-
Forderungen. In den EU-Forderprogrammen sind immer hohere burokratische
Hirden zu uberwinden, welche eine Forderung bei dieser MaBnahme fir den
Forderwerber zum Teil unattraktiv machen.

Beachtliche zwei Drittel der Verjingungs- und Durchforstungseingriffe in Tirols
Waldern werden ohne forstliche Forderungen abgewickelt.

Insgesamt sind in den Forderprojekten 918.568 Baume gepflanzt worden - be-
merkenswert ist dabei der hohe Mischbaumartenanteil von insgesamt 48%. Die
gezielten Forderanreize fur insgesamt mehr Mischbaumarten und vor allem
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Forstliche Forderung Wald 2011

MafSnahmen || Menge Investitionskosten (€) Forderung (€)
Schutzwald € 14.714.787 | € 7.105.163
davon im Objektschutzwald € 7.302.238 | € 3.578.590
Verjiingungseinleitung 286.197 efm| € 9.189.323 | € 3.587.061
Aufforstung/Nachbesserung 918.568 Stk.| € 1.257.050 | € 1.047.510
Pflege 513 ha| € 587.928 | € 421.217
Durchforstung 27.017 efm| € 656.398 | € 648.194
Forstschutz € 221.009 | € 197.434
ForststrafSenbau, -modernisierung 59.061 Ifm| € 2563221 | € 1.025.783
technische u. weidewirtschaftl. Mafinahmen 18 ha| € 211.747 | € 160.149
FWP Abwicklung fiir WLV € 28.111 | € 17.815
Wirtschaftswald € 325.558 | € 192.650
Aufforstung/Nachbesserung 838 Stk.| € 2107 | € 895
Pflege 129 ha| € 180.898 | € 72.288
Durchforstung 18.013 efm| € 112.553 | € 111.968
ForststraSenmodernisierung 1300 Ifm € 30.000 € 7.499
Wildbach-/Wasserbau-Massnahmen € 1.242.991 | € 866.008
Verbauungsprojekte WLV € 469.751 | € 374.835
Wildbachbetreuung € 589.538 | € 359.341
Revitalisierung Milser Au/Wasserbau € 183.703 | € 131.832
Wald-Umwelt-Massnahmen | € 97.481 | € 75.153
Juwelen des Waldes-Waldrander 8.021 Stk.| € 40.717 | € 32.791
Waldbauliche Mainahmen - Biotopverbesserung € 56.764 | € 42.362

Revitalisierung Milser Au/Wasserbau

Kosten/Forderung siehe Wildbach-/Wasserbau-Massnahmen

Sonstige Massnahmen |€ 1.225.155 | € 912.767
Planung und Controlling € 430.693 | € 265.672
Information, Bildung, Waldaufseherkurs € 343.117 | € 300.814
Sonstiges (Pro Holz, Holzcluster, Sonstiges) € 176.488 | € 175.696
Logistik, Kooperation, Pilotprojekte € 274857 | € 170.584
SUMME € 17.605.973 | € 9.151.740
Forderung Landschaftsdienst 2011

Maﬂnahmen Menge Investitionskosten (€) Forderung (€)

Landschaftsdienst+Mountainbike-Modell |€ 3.476.957 | € 1.500.683

Tab. Ill.1.1: Investitionskosten und forstliche Forderung von MaBnahmen im Tiroler Wald,

2011. (Gruppe Forst)

Laubholz greifen somit deutlich. Daher werden unsere Walder stabiler und fur

den Klimawandel besser gerustet sein.

Voraussetzung flr die gesicherte Entwicklung der Verjingung ist ein vertrag-
licher Wildeinfluss im Wald. Deshalb ist mit Verantwortungsbewusstsein auch
von der Jagerschaft und nicht nur von den Waldbesitzerinnen und Waldbesit-
zern ein besonderes Augenmerk auf die Uberlebenswichtige Waldverjiingung zu

legen.
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Forstliche Forderung nach Sparten

Die verfugbaren Fordersparten unterscheiden sich zum Teil hinsichtlich ihrer
Zielsetzungen, besonders jedoch in der Finanzierungsstruktur durch unter-
schiedliche Finanzierungsanteile von EU, Bund und Land.

FWP: Flachenwirtschaftliche Projekte des Bundes mit Mitteln
aus dem Katastrophenfonds. In dieser Sparte werden vor-
rangige Schutzwaldprojekte mit direkter Schutzwirkung
fur Verkehrswege und Siedlungsraume gefordert (Objekt-
schutz).

RegWEB: Programm zur Starkung der regionalen Wettbewerbsfa-
higkeit gemaB Verordnung (EG) Nr. 1083/2006. Finanziert
werden PraventivmafBnahmen zur Abwehr von Naturka-
tastrophen und zur Sicherung der wirtschaftlichen Ent-
wicklung in benachteiligten Gebieten. 25 FWP-Projekte
werden bis 2013 Uber RegWEB finanziert.

VOLE: Verordnung fur die Entwicklung des landlichen Raumes.
Dieses Forderprogramm dient der nachhaltigen Entwick-
lung des landlichen Raumes, dazu zahlt auch die Erhal-
tung des Schutzwaldes. Die Verbesserung der Einkom-
menssituation der bauerlichen Waldbesitzerinnen und
Waldbesitzer sowie die Erhaltung der Wettbewerbsfahig-
keit der Forstwirtschaft sind damit verbundene zentrale

Zielsetzungen.
VOLE-WUM: Wald-UmweltmaBnahmen in Fordersparte VOLE.
Wildbachbetreuung: Finanziert und abgewickelt tiber Fordersparte VOLE.
National: Nationale Zahlungen mit Landesmitteln: Forderprojekte

nach den Bestimmungen der Tiroler Waldordnung.

Forstliche Forderung - WALD 2011

. Investitions- . Fo Su.
Fordersparten Eigenl. (€) il i) .

kosten (€) EU BM LM LM-Sonst. _ Sonst. Forderung
Summe forstliche Férderung Wald 17.605.973 8.454.232 3.851.529 2.899.775 2.169.881 198.037 32.519 9.151.740
% uelle Verteilung 100% 48,02% 21,88% 16,47 % 12,32% 1,12% 0,18% 51,98%
Landschaftsdienst + Mountainbike 3.476.957 1.976.274 400.130 1.233 1.099.320 0 0 1.500.683

Tab. 1ll.1.2: Investitionskosten und forstliche Forderung von MaBnahmen im Tiroler Wald
2011, spartenweise. (Gruppe Forst)

Forderung in den Bezirken mit regionalen
Schwerpunkten

Die einzelnen politischen Bezirke in Tirol weisen sehr unterschiedliche Aus-
gangslagen auf. Bei der Genehmigung und Umsetzung von forstlichen Forde-
rungsprojekten werden diese, neben Dringlichkeit und Wichtigkeit, nach lan-
deskulturellen Gesichtspunkten mitberlicksichtigt (z.B. ortliche Schutzwirkung
fur Siedlungen und Verkehrswege).

Die Umsetzung des gesamten Schutzwald-Forderprogramms hangt wesentlich
von der Mitarbeit der Waldbesitzerinnen und Waldbesitzer in den einzelnen
Schutzwaldprojekten ab. Die Waldpflegevereine Tirol, Imst und Lienz sowie die
Arbeitsgemeinschaft ARGE KlimaSchutzWald treten im offentlichen Interesse
als Antragsteller fir die einzelnen Schutzwaldprojekte auf und ubernehmen fir
die betroffenen Waldbesitzerinnen und Waldbesitzer die administrative Pro-
jektabwicklung gegenliber den Forderstellen.
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Waldverjiingung
und Holznutzung
als Schwerpunkt

Durchforstung
vorangetrieben

Bezirk Imst

Im Bezirk Imst bilden die Verjungung der Uberalterten Schutzwaldbestande und
die Holzbringung aus schwierigen Lagen den MaBnahmenschwerpunkt. Ziel-
strebig konnte seit 2003 die Umsetzungsleistung im Schutzwald kontinuierlich
gesteigert werden - nunmehr auch im Bereich der Durchforstung. 2011 sind
zahlreiche bestehende Wege umgebaut und modernisiert worden. Sie sind zwar
kostenintensiv, ermoglichen aber auch kiinftig eine effektive und nachhaltige
Schutzwaldverbesserung. Von besonderer Bedeutung ist die Umsetzung der
mehrjahrigen Schutzwaldprojekte vor allem in den Gemeinden Rietz, Stams,
Silz, Karres, Karrosten, Nassereith, Imst, Imsterberg, Mils, Solden, Langenfeld,
Sautens, Wenns, Jerzens und St. Leonhard i.P.

Massnahmeniibersicht
Bezirksforstinspektion Imst 2011

Mafinahmen Menge | Investitionskosten (€) | Forderung (€)
Forstliche MaSinahmen - Schutzwald 1.768.890 795.757
Verjiingungseinleitung 27.097 efm 1.050.694 365.203
Aufforstung/Nachbesserung 50.560 Stk. 75.702 62.640
Pflege 60 ha 83.245 59.848
Durchforstung 1.848 efm 40.701 40.700
Forststrafienbau, -modernisierung 6.154 Ifm 282.268 94 407
Wald-Umwelt-Mafinahmen/Juwelen d. Waldes 10 Stk. 68 55
Wald-Umwelt-Mafinahmen/Naturschutz 1432 1.023
techn. u. weidewirtschaftl. Mainahmen 6 ha 10.197 8.952
Forstschutz 11.036 10.531
Wildbachbetreuung 29.843 20.566
Revitalisierung Milser Au - Wasserbau 183.703 131.832
Forstliche MaSinahmen - Wirtschaftswald 14.282 9.314
Pflege 7 ha 9.675 4.708
Durchforstung 669 efm 4.607 4.607
Bildung-Planung-Kooperation 7.527 5.683
Schutzwaldprojekte, Controlling 2.811 2.811
Fortbildung, Innovation/Information 4716 2.872
Landschaftsdienst/Mountainbike-Modell " | 725.202 335.353

SUMME Gesamtkosten 2.515.901 1.146.108

Tab. 11l.1.3: Forstliche Forderung im Bezirk Imst 2011. (Gruppe Forst)

Bezirk Innsbruck Land

In diesem Bezirk lag der Schwerpunkt der forstlichen Forderung bei der durch
kleinflachige Besitzstruktur (Teilwalder) erschwerten Bewirtschaftung in der
naturnahen Verjiingungseinleitung, Durchforstung und der ErschlieBung. Spe-
ziell in der Durchforstung haben gezielte Forderangebote in ertragschwachen
Waldbestanden bei der Aufarbeitung von Pflegeriickstanden spurbare Impulse
gesetzt.

Bei der Wiederaufforstung wurde tirolweit gesehen der hochste Anteil an Misch-
baumarten und besonders Laubholz eingebracht. In der Bezirksforstinspektion
Steinach schlagen sich ausgabenseitig mehrere Wegbauprojekte, die vorwie-
gend der zeitgemalBen Verbesserung und Sicherheit der Transportlogistik die-
nen, spurbar nieder. Die qualitativ gute Schutzwaldarbeit steht im Mittelpunkt
der forstlichen Beratung. Lokal sind teilweise noch groBe Anstrengungen not-
wendig, um geeignete Rahmenbedingungen (Besitzstruktur, Wildeinfluss, Be-
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weidung) fur eine intensivere Schutzwaldarbeit zu schaffen. Ob das gelingt,
hangt auch von der Waldgesinnung und Unterstitzung der Jagerschaft, der
Weideberechtigten und der Waldbesitzerinnen und Waldbesitzer ab. Speziell
im Sellraintal konnen dadurch aktuell bereits geplante, wichtige Schutzwald-
projekte nicht begonnen werden. Es bleibt zu hoffen, dass das zur Problement-
scharfung initiierte wildokologische Projekt ,,Grundlage fur eine waldvertrag-
liche Schalenwildbewirtschaftung im Sellraintal* von allen Akteuren umgesetzt
und die Basis fur ein vertragliches Miteinander von Schutzwaldverbesserung und
Wildeinfluss gefunden wird.

Massnahmeniibersicht
Bezirksforstinspektion Innsbruck 2011

Mafinahmen Menge | Investitionskosten (€) | Forderung (€)
Forstliche Mainahmen - Schutzwald 976.964 482.043
Verjiingungseinleitung 17.047 efm 639.152 254.681
Aufforstung/Nachbesserung 32.629 Stk. 59.715 49.095
Pflege 50 ha 47481 33.351
Durchforstung 1.364 efm 36.504 29.585
Forststraflenbau, -modernisierung 2.000 Ifm 57.253 14.460
Wald-Umwelt-Mafinahmen/Juwelen d. Waldes 350 Stk. 2575 1.650
Wald-Umwelt-Mafinahmen /Naturschutz 15.795 15.087
techn. u. weidewirtschaftl. Mainahmen 80 80
Forstschutz 15.400 15.400
Wildbachbetreuung 103.010 68.653
Forstliche Maffinahmen - Wirtschaftswald 51.465 33.581
Aufforstung/Nachbesserung 50 Stk. 226 35
Pflege 21 ha 30.544 12.852
Durchforstung 3.280 efm 20.696 20.694
Bildung-Planung-Kooperation 14.751 7.738
Operate, Schutzwaldprojekte, Controlling 4.949 2.061
Fortbildung, Innovation/Information 9.802 5.677
Landschaftsdienst/Mountainbike-Modell || 415.980 253.198

SUMME Gesamtkosten 1.459.160 776.560

Tab. Ill.1.4: Forstliche Forderung im Bezirk Innsbruck Land 2011, Bezirksforstinspektion Inns-
bruck. (Gruppe Forst)



Tiroler Waldbericht 2012 - Bericht lber das Jahr 2011

49

Massnahmeniibersicht

Bezirksforstinspektion Steinach

2011

Mafinahmen Menge | Investitionskosten (€) | Forderung (€)
Forstliche MafSinahmen - Schutzwald 1.516.992 732173
Verjiingungseinleitung 30.165 efm 1.037.558 416.560
Aufforstung/Nachbesserung 80.778 Stk. 89.167 75.349
Pflege 77 ha 105.160 78.813
Durchforstung 4.020 efm 75.542 75.538
ForststraSenbau, -modernisierung 4.682 1fm| 142.289 43.404
Wald-Umwelt-MafSnahmen /Juwelen d. Waldes 1.135 Stk. 5.921 5.039
Wald-Umwelt-Mafinahmen/Naturschutz 27.844 17.804
techn. u. weidewirtschaftl. Mafinahmen 1ha 23.261 12.234
Forstschutz 1.970 1.970
Wildbachbetreuung 8.279 5461
Forstliche Mainahmen - Wirtschaftswald 80.678 34.975
Aufforstung/Nachbesserung 573 Stk. 1.306 594
Pflege 34 ha 41.576 19.088
Durchforstung 1.022 efm 7.796 7.794
Forststraenmodernisierung 1.300 1fm| 30.000 7.499
Bildung-Planung-Kooperation 28.046 13.244
Operate, Schutzwaldprojekte, Controlling 25.381 11.911
Fortbildung, Innovation/Information 2.665 1.333
Landschaftsdienst [ 284.930 92.052

SUMME Gesamtkosten 1.910.646 872.443

Tab. lll.1.5: Forstliche Forderung im Bezirk Innsbruck Land 2011, Bezirksforstinspektion

Steinach. (Gruppe Forst)
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Wald wird
klimafit

Bezirk Innsbruck-Stadt

Das zu betreuende Waldgebiet der Stadt Innsbruck erfordert besonders gezielte
und sensible Bewirtschaftung. Nicht nur der Schutzwald und die Naturgefahren-
situation auf der Nordkette, sondern auch die auBerordentlich hohen gesell-
schaftlichen Ansprliche an Freizeit- und Sportaktivitaten sowie die urbane Sen-
sibilitat fur Umweltbelange sind Herausforderung genug.

Der klein strukturierte Waldbesitz ist nur sehr aufwandig zu bewirtschaften.
Trotzdem konnten 2011 vor allem bei der Waldverjungung, der Durchforstung
und bei der Aufforstung mit Laubholz starke Impulse gesetzt werden. Die Be-
stande werden dabei nicht nur verjingt, sondern auch an den prognostizierten
Klimawandel, welcher vor allem in den unteren Tallagen splrbar sein wird,
optimal angepasst.

Massnahmeniibersicht

Stadtmagistrat Innsbruck 2011

Mafinahmen Menge | Investitionskosten (€) | Forderung (€)
Forstliche MafSinahmen - Schutzwald 91.944 53.193
Verjiingungseinleitung 2.545 efm| 68.964 34.572
Aufforstung/Nachbesserung 1.475 Stk. 2.301 2.038
Pflege

Durchforstung 277 efm 7.766 7.242
Forststraflenbau, -modernisierung 200 Ifm 5.954 2.381

Wald-Umwelt-Mafinahmen
techn. u. weidewirtschaftl. Mafinahmen

Forstschutz 6.960 6.960

Wildbachbetreuung

Forstliche MaSinahmen - Wirtschaftswald 3.182 1.326

Pflege 2 ha 3.182 1.326

Bildung-Planung-Kooperation 6.630 2.762

Operate, Schutzwaldprojekte, Controlling 6.630 2.762

Fortbildung, Innovation /Information

Landschaftsdienst || | 7.245 2141
SUMME Gesamtkosten 109.001 59.422

Tab. 1ll.1.6: Forstliche Forderung im Bezirk Innsbruck-Stadt. (Gruppe Forst)
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Erfolgsprojekt
,Naturraum-
management

Brixental*

Bezirk Kitzbuhel

Das Investitionsvolumen im Schutzwald lag 2011 bei rd. 1,7 Mio. Euro und ge-
horte zu den hochsten Investitionen im Bezirk. Grund dafiir ist auch die gute
Beratung und Kooperation der Bezirksforstinspektion Kitzbiihel mit den vielen
bauerlichen Waldbesitzerinnen und Waldbesitzern und den in ihrem Wald sehr
aktiven Gemeinden.

Die Schutzwaldarbeit wird durch die Besonderheit des Gelandes und der Besitz-
struktur erschwert. Die zahlreichen Wildbachgraben und die Uiberaus rutschge-
fahrdeten steilen Grabeneinhange erfordern eine hohe waldbauliche Qualitat.
Schwerpunkte der Forderaktivitaten: Einleitung der Waldverjlingung, Verbes-
serung der FeinerschlieBung in den unwegsamen Grabenbereichen und misch-
baumartenreiche Verjiingungen.

Ein besonderer Schwerpunkt wurde mit dem Projekt ,,Naturraummanagement
Brixental“ gesetzt, welches die Kommunikation zwischen Erholungssuchenden,
Grundeigentimerinnen und Grundeigentimern, der Jagd und der Forstwirtschaft
fordern soll. Gemeinsam wurden Informationen und LenkungsmaBnahmen erar-
beitet und allen die Natur Nutzenden zur Verfligung gestellt. Der Erfolg dieses
Projektes zeigte sich auch in der Nominierung zum ,,Alpinen Schutzwaldpreis
2011¢.

Massnahmeniibersicht
Bezirksforstinspektion Kitzbiihel 2011

Mafinahmen Menge | Investitionskosten (€) | Forderung (€)
Forstliche MaSinahmen - Schutzwald 1.654.659 674.303
Verjiingungseinleitung 25.970 efm 916.983 295.218
Aufforstung/Nachbesserung 47.655 Stk. 63.735 54.904
Pflege 33 ha 31.217 22.589
Durchforstung 1.301 efm 32.925 32.925
Forststrafienbau, -modernisierung 12.942 Ifm 544.524 224 .694
Wald-Umwelt-Mafinahmen /Juwelen d. Waldes 175 Stk. 990 735
techn. u. weidewirtschaftl. Mainahmen 1.210 1.210
Forstschutz 400 400
Wildbachbetreuung 62.675 41.629
Forstliche Mainahmen - Wirtschaftswald 39.264 23.809
Aufforstung/Nachbesserung 100 Stk. 111 50
Pflege 11 ha 20.351 5.507
Durchforstung 2432 efm 18.802 18.252
Bildung-Planung-Kooperation 60.042 21.756
Operate, Schutzwaldprojekte, Controlling 45.660 11.232
Fortbildung, Innovation/Information 14.382 10.524
LandschaftsdiensyMountainbike-Modell | | 117.261 64.280

SUMME Gesamtkosten 1.871.226 784.148

Tab. 1ll.1.7: Forstliche Forderung im Bezirk Kitzbiihel. (Gruppe Forst)
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Schwerpunkt
Waldverjiingung

Bezirk Kufstein

Im Bezirk Kufstein findet sich eine ahnliche Ausgangslage wie im Bezirk Kitz-
bihel. 2011 wurde durch intensive Verjungungseinleitung ein auBergewohnlich
hohes Investitionsvolumen umgesetzt. Grund dafur ist, dass in neu genehmig-
ten Schutzwaldprojekten mit direktem Objektschutz zur Sicherung des Lebens-
raumes weitere BasiserschlieBungen hergestellt bzw. fertig gestellt wurden, so-
wie mit intensiven biologischen MaBnahmen im Schutzwald gearbeitet wurde.

Insgesamt sind im Bezirk Kufstein Uber 40.000 Kubikmeter Holz in der Forst-
lichen Forderung verbucht worden. Die MaBnahme Verjlingungseinleitung bildet
mit 64% Anteil an den forstlichen Investitionskosten den Schwerpunkt 2011.
Aber auch in der Durchforstung wurden starke Akzente fir die Pflege und Holz-
mobilisierung gesetzt. Die Aufforstung mit Mischbaumarten und Laubholz run-
deten die intensive Arbeit im Schutzwald ab.

Massnahmeniibersicht
Bezirksforstinspektion Kufstein 2011

Majf$nahmen Menge | Investitionskosten (€) | Forderung (€)
Forstliche Mainahmen - Schutzwald 1.763.582 715.525
Verjiingungseinleitung 40.844 efm 1.277.368 440.721
Aufforstung/Nachbesserung 49.010 Stk. 58.983 48.845
Pflege 11 ha 9.686 7.017
Durchforstung 2.315 efm 43.840 43.593
Forststrafenbau, -modernisierung 8.296 Ifm 295.407 124.284
Wald-Umwelt-Mafinahmen /Naturschutz 7.016 4.602
techn. u. weidewirtschaftl. Mainahmen 2 ha 14.992 10.535
Forstschutz 400 400
Wildbachbetreuung 55.890 35.527
Forstliche Mafinahmen - Wirtschaftswald 22.725 19.955
Aufforstung/Nachbesserung 80 Stk. 378 177
Pflege 4 ha 4.698 2.160
Durchforstung 2.591 efm 17.648 17.618
Bildung-Planung-Kooperation 19.263 17.892
Operate, Schutzwaldprojekte, Controlling 17.105 17.105
Fortbildung, Innovation/Information 2.158 787
Landschaftsdienst/Mountainbike-Modell || | 189.881 75.740

SUMME Gesamtkosten 1.995.451 829.112

Tab. 11l.1.8: Forstliche Forderung im Bezirk Kufstein. (Gruppe Forst)
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Waldverjiingung
erschwert

Bezirk Landeck

Im Bezirk Landeck werden aufgrund der topographischen Verhaltnisse und des
hohen Anteils von Schutzwald mit direktem Objektschutz seit langem hohe In-
vestitionen zur Schutzwaldverbesserung und damit Lebensraumsicherung geta-
tigt. Besonderes Augenmerk wird dabei auf die naturnahe, kleinflachige Verjun-
gungseinleitung der uberalterten Schutzwaldbestande gelegt. Dabei achtet der
Forstdienst besonders auf die waldbauliche Qualitat der Waldbewirtschaftung,
im Speziellen bei der Verjiingungseinleitung.

Die intensive Aufforstung mit stabilisierenden Mischbaumarten sichert die Wie-
derbewaldung und Aufrechterhaltung der Schutzfunktion. Durch den naturnahen
Waldbau und der teilweise bestmoglichen Aktivierung der Naturverjungung wird
somit konsequent an dem Ziel eines verjungten, stabilen und strukturierten
Schutzwaldes gearbeitet.

Nach den Ergebnissen der Projektskontrolle ist die Erreichung dieses Zieles
allerdings in manchen Regionen gefahrdet, weil erhohte Wildstande bei der
Verjungung Probleme bereiten. Betroffen sind Projekte im Stanzertal sowie im
Oberen Gericht, wo noch groBe Anstrengungen notwendig sind, um geeignete
Rahmenbedingungen fiir eine intensivere Schutzwaldarbeit zu schaffen. Ob
dies gelingt, hangt wesentlich von der Waldgesinnung und Unterstitzung der
jagdlichen Verantwortungstrager und den Waldbesitzerinnen und Waldbesitzern
ab.
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Massnahmeniibersicht

Bezirksforstinspektion Landeck 2011
Mafinahmen Menge | Investitionskosten (€) | Forderung (€)
Forstliche Mainahmen - Schutzwald 1.732.744 895.745
Verjiingungseinleitung 27.984 efm 1.002.976 368.678
Aufforstung/Nachbesserung 136.028 Stk. 209.117 174.108
Pflege 28 ha 62.525 39.044
Durchforstung 2.440 efm 68.064 68.064
ForststraBenbau, -modernisierung 3.443 Ifm 180.443 75.768
Wald-Umwelt-Mafinahmen /Juwelen d. Waldes 6.351 Stk. 31.164 25.312
techn. u. weidewirtschaftl. Mafinahmen 3 ha 69.851 50.333
Forstschutz 66.190 66.190
Wildbachbetreuung 42413 28.247
Forstliche Mainahmen - Wirtschaftswald 8.522 5.143
Pflege 3 ha 5.773 2.394
Durchforstung 375 efm 2.749 2.749
Bildung-Planung-Kooperation 78.844 35.545
Operate, Schutzwaldprojekte, Controlling 78.844 35.545
Fortbildung, Innovation/Information
Landschaftsdienst/Mountainbike-Modell || 340.615 186.327
SUMME Gesamtkosten 2.160.725 1.122.760

Tab. 11l.1.9: Forstliche Forderung im Bezirk Landeck. (Gruppe Forst)
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Ziele werden
erreicht

Bezirk Lienz

Zusammen mit den Bezirken Imst und Landeck weist der Bezirk Lienz den hoch-
sten Flachenanteil an Schutzwald auf. Seit mehr als 30 Jahren sind erfolgreich
grofRe Anstrengungen und auBerordentliche Investitionen zur Verbesserung der
Schutzwirkung unternommen worden. Die Aufrechterhaltung der vielschichtigen
forstlichen Aktivitaten und Forderleistungen im Bezirk Lienz in einer seit Jahren
sehr guten Budgetzuteilung ist erfreulich, weil die gesteckten Zielsetzungen

nachweislich erreicht werden.

Fir die laufende Forderperiode 07-13 konnen uUber das Programm der Land-
lichen Entwicklung als auch im Programm zur Starkung der regionalen Wettbe-
werbsfahigkeit weiter aktiv MaBnahmen zum Schutz vor Naturgefahren gesetzt
werden. Weiters wurden im Jahr 2011 im gesamten Bezirk intensive MalBnah-
men getroffen, um Borkenkaferkalamitaten zu vermeiden.

Massnahmeniibersicht
Bezirksforstinspektion Osttirol 2011

Mafinahmen Menge | Investitionskosten (€) | Forderung (€)
Forstliche Mainahmen - Schutzwald 2.986.852 1.629.528
Verjiingungseinleitung 72.145 efm 1.688.075 738.381
Aufforstung/Nachbesserung 363.250 Stk. 409.631 341.331
Pflege 137 ha 128.332 92.482
Durchforstung 5.536 efm 143.380 142.874
ForststraSenbau, -modernisierung 8.526 Ifm 410.196 164.342
Wald-Umwelt-Mafinahmen/Naturschutz 1.115 Stk. 4.677 3.846
techn. u. weidewirtschaftl. Mafinahmen 3 ha 15.798 15.104
Forstschutz 94.872 69.888
Wildbachbetreuung 91.890 61.280
Forstliche Mainahmen - Wirtschaftswald 42.290 25.385
Aufforstung/Nachbesserung 35 Stk. 86 39
Pflege 18 ha 27.341 10.483
Durchforstung 2.630 efm 14.863 14.863
Bildung-Planung-Kooperation 30.021 15.733
Operate, Schutzwaldprojekte, Controlling 19.654 8.888
Fortbildung, Innovation/Information 10.367 6.845
Landschaftsdienst/Mountainbike-Modell || | 883.375 262.039

SUMME Gesamtkosten 3.942.538 1.932.686

Tab. 11l.1.10: Forstliche Forderung im Bezirk Lienz. (Gruppe Forst)
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mehr Wege
- mehr Pflege

Bezirk Reutte

Im AuBerfern besteht bei der WalderschlieBung hoher Nachholbedarf. Daher
liegt auch der Schwerpunkt der Forderung in diesem Bereich. Als Folge der
Verbesserung der Infrastruktur wurde schon auf die erwartete Intensivierung
der biologischen MaBnahmen hingewiesen. 2011 zeigt nun, dass im Vergleich
zu den Vorjahren gerade in der Verjungungseinleitung, Aufforstung, Pflege und
Durchforstung deutlich hohere Umsetzungsleistungen erbracht werden konnten
- ein GroBteil davon im Schutzwald.

Damit die auf den Wegbau nachfolgende Schutzwaldverjiingung erfolgreich um-
gesetzt werden kann und nicht durch erhohte Wildstande negativ beeintrach-
tigt wird, ist die MaBnahmenumsetzung in Schutzwald-Verbesserungsprojekten
sehr sorgfaltig und gezielt zu priifen. Weiterhin gilt: Im Interesse der Schutz-
waldverbesserung ist von den Waldbesitzerinnen und Waldbesitzern und Jagd-
verantwortlichen vor dem Start eines Sanierungsprojektes eine landeskulturell
vertragliche Wildschadensituation einzufordern und ihre Verantwortung und
Kompetenz zur Lebensraumsicherung aufzuzeigen.
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Massnahmeniibersicht
Bezirksforstinspektion Reutte 2011

Mafinahmen Menge | Investitionskosten (€)| Forderung (€)
Forstliche Mainahmen - Schutzwald 1.385.473 751.539
Verjiingungseinleitung 9.490 efm| 361.086 126.102
Aufforstung/Nachbesserung 55.402 Stk. 65.012 51.885
Pflege 89 ha 97.382 69.717
Durchforstung 5.653 efm 148.509 148.508
Forststralenbau, -modernisierung 8.693 Ifm 550.394 241.125
Wald-Umwelt-Mafinahmen
techn. u. weidewirtschaftl. Masnahmen 1 ha 74.449 59.353
Forstschutz 18.790 18.790
Wildbachbetreuung 69.852 36.059
Forstliche Mafinahmen - Wirtschaftswald 26.800 19.122
Pflege 13 ha 14.282 6.606
Durchforstung 2.878 efm| 12.518 12.516
Bildung-Planung-Kooperation 59.771 23.496
Operate, Schutzwaldprojekte, Controlling 59.771 23.496
Fortbildung, Innovation/Information
Landschaftsdienst/Mountainbike-Modell || | 212.409 111.288

SUMME Gesamtkosten 1.684.453 905.445

Tab. 1ll.1.11: Forstliche Forderung im Bezirk Reutte. (Gruppe Forst)
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Schwerpunkt
Waldverjiingung

Bezirk Schwaz

Im Bezirk Schwaz liegt der Schwerpunkt seit Jahren bei der Schutzwaldver-
besserung durch Verjlingungseinleitung in den Uberalterten Schutzwaldbe-
standen mit anschlieBender Aufforstung. Bisher war das Zillertal der Haupt-
forderschwerpunkt. Inzwischen werden innerhalb des Bezirkes vermehrt den
Schutzwald verbessernde Aktivitaten auch im Inntal und Achental umgesetzt. In
ausgewahlten mehrjahrigen Projekten mit hoher Objektschutzwirkung sind Er-
schlieBungen umgesetzt worden, fur die nachsten Jahre stehen hier aber noch
mehrere wichtige Vorhaben an.

In den letzten Jahren galt ein Hauptaugenmerk der Forstschutzsituation: Zahl-
reiche Kafernester in teils schwierigen Lagen erforderten von den Waldbesit-
zerinnen und Waldbesitzern und den forstlichen Dienststellen entsprechende
BekampfungsmaBnahmen. Die waldbauliche Qualitat leidet darunter sehr stark,
deshalb sind befallene Baume rechtzeitig aufzuarbeiten. Im Rahmen gefor-
derter Nutzungen ist gezielt naturnaher und schutzwirksamer Waldbau zu be-
treiben. Mittelfristig werden ansonsten die Kosten und der Arbeitsumfang fur
die zahlreichen Kahlflachen zu einer hohen Belastung flir die Waldbesitzerinnen
und Waldbesitzer.

Massnahmeniibersicht

Bezirksforstinspektion Schwaz 2011
Mufjnuhmen Menge | Investitionskosten (€) | Forderung (€)
Forstliche Mainahmen - Schutzwald 1.507.413 760.332
Verjliingungseinleitung 33.621 efm 1.063.820 437.280
Aufforstung/Nachbesserung 98.606 Stk. 127.410 107.315
Pflege 33 ha 24.036 19.492
Durchforstung 2.264 efm 59.168 59.165
Forststraflenbau, -modernisierung 4125 Ifm 94.491 40918
Wald-Umwelt-Mafinahmen
techn. u. weidewirtschaftl. Mafinahmen 1ha 5.232 4.802
Forstschutz 7.570 7.570
Wildbachbetreuung 125.685 83.790
Forstliche Mafinahmen - Wirtschaftswald 36.350 20.040
Pflege 16 ha 23.476 7.165
Durchforstung 2137 efm 12.875 12.875
Bildung-Planung-Kooperation 11.737 4.888
Operate, Schutzwaldprojekte, Controlling 11.737 4.888
Fortbildung, Innovation/Information
Landschaftsdienst/Mountainbike-Modell || 284.142 111.983
SUMME Gesamtkosten 1.839.642 897.243

Tab. I1l.1.12: Forstliche Forderung im Bezirk Schwaz. (Gruppe Forst)
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Gesamtforderung Gruppe Forst

Neben der forstlichen Forderung fur direkte MaBnahmen im Wald werden von
der Gruppe Forst weitere Fordermittel fir die Aus- und Weiterbildung der
Waldaufseher, den Landschaftsdienst und innovative Impulsforderungen sowie
zweckgebundene Mittel fur proHolz Tirol und das Mountainbike-Modell abge-
rechnet.

Fordermitteliibersicht Gruppe Forst 2011
S
LAND TIROL Ges. Forderung |davon LM-Anteil M CREUT

Dienststellen
Forstliche Forderung Wald € 9.014.740 | € 2.032.881 | € 198.037
Schutzwald € 7.087.347 | € 1.553.813 | € -
Wirtschaftswald € 192.650 | € 39.540 | € -
Bildung, Planung, Kooperation € 775.766 | € 439.528 | € 13.537
Wald-Umwelt-Mafinahmen € 75153 | € -1 € 18.913
FWP Abwicklung fiir WLV € 17.815 | € - € 5.230
Wildbachbetreuung € 359.341 | € -1 € 56.369
Verbauungsprojekte WLV € 374.835 [ € -1 € 76.931
Revitalisierung Milser Au - Wasserbau € 131.832 | € -1 € 27.057
Zweckgebundene Forderung € 137.000 | € 137.000 | € -
Proholz € 137.000 | € 137.000 | € -
Summe [ € 9.151.740 | € 2.169.881 | € 198.037
Landschaftsdienst, Mountainbike [ e 1500.683 | € 1.099.320 | € -

Tab. I1l.1.13: Fordermittel Gruppe Forst, Ubersicht 2011. (Gruppe Forst)
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I1l.2 Moderne Planung
in der Waldwirtschaft

In der Waldwirtschaft kommen Instrumente und Verfahren zum Einsatz, die
standig weiter zu entwickeln und zu verfeinern sind.

Laserscanning

Der Tiroler Forstdienst ist Projektpartner des Forschungsprojekts Laserwood,
dessen Schwerpunktarbeiten im Jahr 2011 stattfanden.

Das primare Projektziel war die Entwicklung von Methoden, die raumlich hoch
aufgeloste Geodaten zur Verbesserung des Wissens uber langfristige energie-
strategische Entwicklungen im Bereich Holz und Biomasse generieren. Spezi-
eller Fokus lag dabei auf der Analyse von Daten aus dem Laserscanning beziig-
lich deren Informationsgehalt liber den Holzvorrat und die Biomasse.

Um diese Projektziele zu erreichen, wurde in Kooperation mit den Projekt-
partnern BFW (Bundesforschungszentrum fiir Wald) und IPF (Institut fir Pho-
togrammetrie und Fernerkundung, TU Wien) eine Methode zur Ableitung des
Holzvorrates weiterentwickelt. AuBerdem wurden neue Ansatze zur Ableitung
eines Waldlayers aus ALS (Airborne LaserScanning) entwickelt.

Der Einsatz von Laserscanningdaten zur Vorratsermittlung bei der Waldwirt-
schaftsplanung, wie im Rahmen der Waldstrategie 2020 in Ausblick gestellt,
kann erst nach Abschluss dieser Modellverbesserungen iiberlegt werden.

Ertragstafel Buche Tirol
www. tirol.gv.at/themen/umwelt/wald/wirtschaft/ertragstafeln

Um Aussagen Uber die Leistungsfahigkeit von Baumarten auf verschiedenen
Standorten mit wenigen Erhebungen im Gelande machen zu konnen, gibt es fir
den Altersklassenwald sogenannte Ertragstafeln. Bislang musste fur derartige
Aussagen Uber die Baumart Buche in Tirol auf die Ertragstafel ,,Buche - Braun-
schweig” zuriickgegriffen werden, obwohl bekannt war, dass diese die tatsach-
lichen Wuchsverhaltnisse der Buche in Tirol nicht richtig abbildet.

Im Rahmen eines Projekts mit der Universitat fur Bodenkultur und anderen Pro-
jektpartnern wurden 2011 neue Buchenertragstafeln fiir Nord- und Osttirol fer-
tig gestellt. Die neuen Ertragstafeln unterscheiden sich deutlich von den bisher
verwendeten (hohere Zuwachse, andere Stammzahlen, Bonitatsverlauf).
Damit lasst sich der Holzertrag aus dem Wald noch genauer abschatzen als
bisher.

Waldwirtschaftsplanung

Waldwirtschaftsplane fiir Agrargemeinschaften und Gemeindegutswalder wer-
den im Auftrag der Agrarbehorde erstellt. Im Privatwald hilft ein Wirtschafts-
plan bei der Beratung wie Holz nachhaltig am besten genutzt werden kann.
Wesentliche Inhalte eines Waldwirtschaftsplans sind detaillierte Informationen
Uber den Wald sowie konkrete Empfehlungen zur zukiinftigen Bewirtschaftung
(Pflegebedarf, empfohlene Baumarten und Verjungungsverfahren oder Hieb-
satz).
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Im Jahr 2011 wurden von der Abteilung Forstplanung 34 neue Waldwirtschafts-
plane erstellt. Dabei wurde eine Ertragswaldflache von rund 3.500 ha bzw. eine
Gesamtwaldflache von rund 5.000 ha erfasst.

Im Zuge der Arbeiten - in enger Kooperation mit Ingenieursbiros und Ziviltech-
nikern - wurden verstarkt neue Technologien (Laserscanning) eingesetzt. AuBer-
dem wurde an der Modernisierung des Waldwirtschaftsplans durch Verschnitt
mit vorhandenen Planungsgrundlagen, wie der Waldtypisierung Tirol. gearbei-
tet.

Fir Wirtschaftsplane im Kleinprivatwald wurde das Internet-Tool ,,Praxisplan
Waldwirtschaft* des Bundesministeriums fiir Land- und Forstwirtschaft als Pla-
nungswerkzeug eingefiihrt. Das Tool ermoglicht eine engere Mitarbeit der Wald-
besitzerinnen und Waldbesitzer bei der Erstellung des Waldwirtschaftsplans und
eine deutliche Vereinfachung der Planungsarbeiten in diesem Sektor.

Walddatenbank Tirol

Seit uber zehn Jahren ist die Walddatenbank Tirol das zentrale EDV-Werkzeug
der Waldaufseher und gleichzeitig eine der Internetanwendungen im Portal Ti-
rol mit den haufigsten Zugriffen.

Im Laufe des Jahres 2011 wurde vom Tiroler Forstdienst in enger Verbindung
zwischen der Walddatenbank Tirol und der Internetanwendung FAI die ,,MaBnah-
menplanung® umgesetzt.

Dieses Werkzeug wurde einerseits zur korrekten und vollstandigen Dokumen-
tation im Rahmen der forstlichen Forderung entwickelt, andererseits wurde
damit die Moglichkeit einer mittelfristigen Planung forstlicher MaBnahmen auf
digitalem Weg geschaffen. Dies ermoglicht eine wesentlich effizientere und
professionellere Beratung der Waldbesitzerinnen und Waldbesitzer und stellt
langfristig eine hohe Qualitat der Waldbewirtschaftung sicher.

Die technische Umsetzung hat die Datenverarbeitung Tirol (DVT) geleistet.
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Schutz vor
Naturgefahren
wird koordiniert

I1l.3 Erfolge bei der
Wildbachbetreuung

Die jahrliche Begehung der Wildbache und die Beseitigung
von Abflusshindernissen ist eine Aufgabe, die den Gemein-
den durch das Forstgesetz 1975 zugewiesen ist. Seit 2008
unterstiitzen das Land Tirol und die Gebietsbauleitungen
der Wildbach- und Lawinenerbauung die Gemeinden bei
dieser wichtigen Aufgabe, die den Schutz vor Naturge-
fahren verbessert.

Jahrlich werden durch die Waldaufseher 2.500 km Wild-
bache begangen und 2.000 Abflusshindernisse in einer
maBgeschneiderten EDV-Anwendung im Portal Tirol doku-
mentiert. Auch an der Aufarbeitung der Beobachtungen
wird laufend gearbeitet, bisher konnten 1.500 gefahr-
liche Abflusshindernisse beseitigt werden.

Musterbeispiel fur behordenubergreifende
Zusammenarbeit

Der Schutz vor Naturgefahren ist in Tirol eine der wichtigsten Aufgaben zur
Sicherung des landlichen Raums. Fir die jahrliche Begehung der Wildbache,
die Beseitigung von Abflusshindernissen und die laufende Uberwachung der
Schutzbauten sind primar die Gemeinden zustandig. Sie werden dabei von den
Dienststellen der Wildbach- und Lawinenverbauung und des Landes Tirol unter-
stiitzt. Damit das Zusammenspiel zwischen den Verantwortlichen vor Ort in den
Gemeinden und den Naturgefahrenexperten der Wildbach- und Lawinenver-
bauung, sowie den Wasser- und Naturschutzrechtsexperten der Bezirkshaupt-
mannschaften rasch und effizient funktioniert, hat das Land Tirol eine eigene
EDV-Anwendung im Portal Tirol geschaffen. Diese versorgt alle Beteiligten ohne
Verzogerung mit den benotigten Informationen und regelt die Problembewalti-
gung in einem nachvollziehbaren Arbeitsablauf.

279 Gemeinden, neun Bezirkshauptmannschaften und sieben Gebietsbaulei-
tungen arbeiten bei der Wildbachbetreuung ohne Reibungsverluste zusammen
und haben seit dem Start des Projektes im Jahr 2008 gemeinsam viel erreicht:

e Jahrlich werden von den 250 Waldaufsehern 2.500 km Wildbache be-
gangen und auf Abflusshindernisse und Schaden an Schutzbauten kon-
trolliert. Die Begehungen folgen den Routen, die von den Experten
der Wildbach- und Lawinenverbauung im WEB-GIS der EDV Anwendung
festgelegt wurden.

e Jahrlich werden ca. 2.000 Abflusshindernisse dokumentiert und von
den Wildbachaufsehern der Gebietsbauleitungen fachlich beurteilt
und priorisiert.

e Die Gemeinden haben die Beseitigung von 1.500 Abflusshindernissen
beauftragt, Waldaufseher und Gebietsbauleitungen haben deren Ent-
fernung organisiert.
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® Die Gebietsbauleitungen haben die MaBnahmen mit Mitteln der Ver-
ordnung landliche Entwicklung (VOLE) bzw. durch den eigenen Betreu-
ungsdienst unterstiitzt.

e Die fachliche Qualitat der Arbeiten wird durch periodische Qualitats-
kontrollen und Schulungen aller Beteiligten laufend verbessert.

Auf Grund der Erfolge des Tiroler Modells der Wildbachbetreuung haben sich an-
dere Bundeslander um eine Ubernahme der EDV-Anwendung bemiiht. Auf Grund
des Auftrages der DVT (EDV-Losung nur fiir die Tiroler Landesverwaltung) ist das
bisher nicht moglich gewesen.

Wesentliche Erfolgsfaktoren des Projektes sind die ortskundigen Waldaufse-
her, die die schwierigen und teilweise nicht ungefahrlichen Begehungen mit
groBem Engagement durchfiihren, und die ausgezeichnete fachliche Unterstiit-
zung durch die Wildbachaufseher der Gebietsbauleitungen.

1600
Wasseraus- und -einleitungen
1400
= i &
ﬁ 1200 Abflusshehindernde Einbauten
<
=
i 1000 $chiden an Regulicrungshbauten
3
£ 300
% ® Holzbewuwchs im
o &00 Hochwasserabflussbereich
-]
g 400 Ablagerung sonst.
-] abflusshemmender Gegenstinde
200
B Holzablagerungen im
0 Hochwasserabflusshereich

2008-2011

Abb. I11.3.1: Anzahl und Typ der im Rahmen der Wildbachbetreuung beseitigten Abflusshinder-
nisse. (Gruppe Forst)
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Vermeidung von
Folgeschdden

I1l.4 Katastrophenplan Wald

Entwicklung und Schwerpunkte des Katastrophenplanes

Der Landesforstdienst entwickelte den Katastrophenplan-Wald-Tirol im Rahmen

Im Gebirge konnen groBflachige Waldschaden Gefahren-
quellen fiir Menschen und ihr Eigentum darstellen. Von
den 12% besiedelbarer Landesflache Tirols sind groBe
Teile nur durch Wald vor Naturgefahren geschiitzt. Um
diese Funktion zu erhalten ist es wichtig, den Wald vor
den Folgeschaden der Naturkatastrophen zu schiitzen.
Der Katastrophenplan-Wald-Tirol konzentriert sich auf
Ereignisse, die landesweit groBere Schaden verursachen
konnen. Dies ist insbesondere bei starken Stiirmen zu
erwarten. Im Anschluss ist mit Massenvermehrungen des
Borkenkafers zu rechnen - erfahrungsgemaB verdoppeln
diese die entstandenen Schadholzmengen.
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des EU-Projektes Monitor Il. Dieses ermoglichte den Erfahrungsaustausch mit
Experten von 14 Organisationen aus sieben europaischen Landern.

Die Schwerpunkte sind:

Abb. 111.4.1: Der Katastrophenplan-Wald-Tirol wurde im Rahmen des EU-Projektes Monitor Il
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Vorwarnung und
schnelle Erfassung
der Schdden

Koordinierte Zusammenarbeit

Die Landeswarnzentrale wird den Landesforstdienst zukunftig beim Naturge-
fahrenmanagement unterstiitzen. Die Zusammenarbeit wurde ereignisabhangig
- in Form von Checklisten - detailliert festgelegt. Sie konzentriert sich auf die
Bereiche:

® Vorwarnung des Landesforstdienstes

e Warnung der Offentlichkeit vor Gefahren im Wald
® Groberfassung der Waldschaden

Die Vorbereitung in ,,ruhigen Zeiten* ist besonders wichtig, da diese Bereiche
des Katastrophenmanagements mit einem gewissen Zeitdruck verbunden sind.
Die Zusammenarbeit konnte bereits im Dezember 2011 bei Sturm ,,Andrea“ er-
folgreich getestet werden.

Die Landeswarnzentrale ubermittelte dem Landesforstdienst 48 Stunden vor
dem Sturm detaillierte Informationen der Zentralanstalt flir Meteorologie und
Geodynamik uber das bevorstehende Ereignis. Nach dem Sturm wurden die
Waldaufseher per SMS-Alarmierung angehalten, die Schaden grob zu erfassen.
Die Schadensmeldungen erfolgten uber eine Internet-Applikation, die vom Lan-
desforstdienst speziell fur den Katastrophenfall entwickelt wurde. In kirzester
Zeit wurde so ein erster Uberblick iiber die entstandenen Waldschaden gewon-
nen. Die Schadholzmenge wurde bei der ersten Groberfassung noch deutlich
unterschatzt. Da ,,Andrea“ mit enormen Schneemengen verbunden war zeigten
sich viele Schaden erst im Frihling.

B

Arra der Tirpler Lariesregiersng
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maltichulr
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B

Abb. 1ll.4.2: Erste Groberfassung der Schadholzmengen nach ,,Andrea“ anteilig zum jahrlichen
Holzeinschlag. (Gruppe Forst)
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Schadens-
begrenzung durch
Prioritdten bei
der Aufarbeitung

Da Tirol bei den groBen Sturmereignissen der letzten Jahrzehnte mit einem
blauen Auge davongekommen ist, wurde der Landesforstdienst auch nicht in
den Fach-Expertenstab der Landeseinsatzleitung einberufen. Fiir zukinftige Er-
eignisse wurden nun im Rahmen des Katastrophenplanes die Mitglieder und ihre
Zustandigkeiten neu geklart.

Vermeidung von Folgeschaden

Bei groBflachigen Waldschaden besteht die Gefahr, dass eine Katastrophe zur
nachsten fihrt. Beispielsweise konnen in den entstandenen Liicken Lawinen-
anrisse entstehen, die zuvor durch den Wald verhindert worden waren. Neu
entstandene Gefahrenquellen missen erkannt und schnellstmoglich beseitigt
werden.

Schutzwald ¥

LY

B
4% ' Etholung

Luftqualitat
¢ Wirtschaf
Y

LY

b

Abb. 111.4.3: Prioritatenreihung fiir die Aufarbeitung von Schadholz nach Katastrophen als
Basis fiir die Forderung. (Gruppe Forst)

Um die Schutzfunktionen der Walder zu erhalten, ist es sehr wichtig, die Folge-
schaden durch den Borkenkafer zu verringern. Das Holz sollte schnellstmoglich
aufgearbeitet werden. ErfahrungsgemaB sind nach Katastrophen die Aufarbei-
tungskapazitaten begrenzt. Es ist demzufolge notwendig, Aufarbeitungspriori-
taten festzulegen, um die Folgeschaden insbesondere in Waldern mit (Objekt-)
Schutzfunktionen zu minimieren (Abb. 111.4.3).

Die Prioritaten setzen sich aus zwei Komponenten zusammen: Der Gefahr fir
angrenzende Walder durch den Borkenkafer und der Funktion des Waldes. Die
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koordinierte Aufarbeitung des Schadholzes nach Prioritaten bringt folgende Vor-
teile:
® weniger Borkenkafer

e geringere Folgeschaden in (Objekt-) Schutzwaldern
e Entlastung des Holzmarktes

® geringere Kapazitatsengpasse bei Forstunternehmen
e die mittlere Holzqualitat steigt

Um die Aufarbeitungsprioritaten in der Praxis umzusetzen, wurde ein Modell fur
eine entsprechende Forderung nach Katastrophen entworfen.

Katastrophenbewusstsein scharfen

Der Katastrophenplan soll das Bewusstsein wecken, dass Tirol trotz des gin-
stigen Verlaufs der letzten Jahrzehnte keine Garantie hat, von zukiinftigen
Sturmereignissen verschont zu bleiben. Der Schwerpunkt des Katastrophenplans
liegt auf den Phasen kurz vor und nach der Katastrophe. In diesen Zeitraumen
ist es besonders wichtig, der neuen Situation mit gut durchdachten Methoden
zu begegnen.

Aber auch in den spateren Phasen kann der Katastrophenplan als Leitfaden
dienen. Die Wiederbewaldung sowie die taglichen waldbaulichen MaBnahmen
sollten nach dem Motto geschehen: ,,Nach dem Sturm ist vor dem Sturm!“. Dies
kann beispielsweise sein, indem durch Baumartenwahl und Pflegeeingriffe sta-
bile Mischbestande geschaffen werden.
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11 Mio. Euro
investiert

regionale
Losungen gefragt

I11.5 Offensive im Erholungsraum

www. tirol.gv.at/themen/umwelt/wald/erlebnis/erholung

Um der Wirtschaftskrise zu begegnen wurde in den Jahren
2009 bis 2011 mit politischem Weitblick auch in unserem
Tiroler Erholungsraum eine Qualitatsoffensive gestartet.

Uber 300 Forderfille konnten erfolgreich umgesetzt werden; Rad-, Wander-
und Bergwege samt Beschilderungen, Klettergarten, Klettersteige, Lauf- und
Nordic-Walking-Parks, Themenwege oder Lehrpfade. Dabei haben Gemeinden
und Tourismusverbande Forderungen beim Landschaftsdienst beantragt und er-
halten. Bei einem Investitionsvolumen von 11 Mio. Euro wurden in den letzten
drei Jahren vom Land und der EU 5 Mio. Euro an Fordermitteln ausbezahlt.

Die Qualitat der Erholungseinrichtungen ist dem Land auch weiterhin ein Her-
zensanliegen. 2012 werden Forderungen allerdings an die Einhaltung beson-
derer Kriterien geknlipft. So miissen forderfahige Projekte kiinftig zumindest
ubergeordnetes Landesinteresse, gemeindelibergreifende bzw. regionale Be-
deutung und Barrierefreiheit aufweisen.

Die Schwerpunkte werden weiterhin auf Rad-, Wander- und Bergwege, die Be-
sucherinnen und Besucher lenkende und verkehrsleitende MaBnahmen und Klet-
terprojekte gelegt.

Naturraumnutzung - Lenkung im Spannungsfeld von
Freizeittrends

Vor rund 40 Jahren wurde der Wald mit politischem Weitblick fur Erholungs-
suchende geoffnet. Eine kluge Entscheidung, denn die Menschen lieben den
Wald. Dieser Erholungsraum ist heute auch ein maBgeblicher Faktor fir die Le-
bensqualitat der Tirolerinnen und Tiroler. Einheimische wie Gaste schatzen die
vielfaltigen Angebote im Schutz der Baume - von der idyllischen Kneippanlage
am Wanderweg bis zur schweiBtreibenden Bikeroute auf die Alm.

Seit Mitte der 1970er-Jahre unterstitzt der Landschaftsdienst des Landes Ti-
rols Gemeinden und Tourismusverbande bei der Schaffung von Erholungsein-
richtungen. Respekt vor Grundeigentum, Naturschutz und Wildlebensraum wird
dabei groB geschrieben. Der GroBteil der Erholungssuchenden nutzt - bewusst
oder unbewusst - genau diese offiziellen Angebote und halt sich an gekenn-
zeichnete Wander- und Bergwege oder Mountainbikerouten. Mit aktiver und
intelligenter Lenkung von Besucherinnen und Besuchern konnen nennenswerte
Konflikte vermieden werden.

Der Boom zum Schitourengehen, Schneeschuhwandern und Variantenfahren
konnte in zunehmendem MaBe zumindest regional neue Losungen erfordern.
Auch hier sieht die Waldstrategie 2020 einen Schwerpunkt vor. In Analogie zum
Mountainbike-Modell Tirol sollen Rahmenbedingungen fir sinnvolle regionale
Losungsmodelle geschaffen werden. Nach der Devise: regionaler Schulterschluss
aller Beteiligten und gut investiertes Geld mit breitem Nutzen fur alle.

Climbers paradise - Offensive bei der Infrastruktur fur
das Klettern

Klettern ist eine Sportart, die in Tirol eine lange Tradition und viel Zukunft
hat. Sportliche Vorbilder wie Anna Stohr, Angela Eiter, David Lama und Johanna
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Klettern boomt

800 Genuss-
Radkilometer

6.600 km frei fir
Mountainbiking

Ernst haben unser Land als Zentrum des Klettersports international bekannt ge-
macht. Die Tirolwerbung hat diesen Trend erkannt, neben dem Mountainbiken
das Klettern zum Imagetrager fir den Sommerurlaub in Tirol gemacht und be-
wirbt diese neuen Sportarten intensiv.

Seit drei Jahren fordert der Landschaftsdienst des Landes auch die Sanierung
und Neuerrichtung von Klettergarten und Klettersteigen, damit Gaste und Ein-
heimische diese Sportart im Einklang mit der Natur unter modernsten Sicher-
heitsstandards und ohne Konflikte mit Grundeigentimerinnen und Grundeigen-
timern ausuiben konnen. Der Klettersteigboom wird allerdings zu einem zuriick-
haltenden Umgang mit Forderungen fihren.

Im Jahr 2011 wurden 15 Projekte mit einer Investitionssumme von 298.450 Euro
und einer Forderung von 113.300 Euro umgesetzt.

Radwegmodell Tirol - Qualitatsoffensive fur mehr
Sicherheit und Spah

Mit dem ,,Radwegmodell Tirol*“ haben das Land und die Tirolwerbung auf den
Uberregionalen Radwegen zweckmafige Rahmenbedingungen fiir mehr Quali-
tat, Komfort, Sicherheit und eine zeitgemahe Begleitinfrastruktur geschaffen.
Die geplanten MaBnahmen sollen einerseits den Alltags-Radverkehr fordern und
andererseits insbesondere das Tourismusangebot wesentlich verbessern. Op-
tischer Aufhanger fur das Radwegmodell und Signal nach auBen ist die tirolweit
neue und einheitliche Radwegbeschilderung. Anreiz bietet eine Topp-Forde-
rung.

2011 wurden vier Projekte mit einer Investitionssumme von 4.000 Euro und
einer Forderung von 2.192 Euro investiert.

Mountainbike-Modell Tirol - 6.600 km Mountainbikewege
freigegeben

6.600 km Forst- und Almwege sind nach dem Modell vertraglich freigegeben,
davon fiihren iiber 800 km Genussradwege durch die Haupttaler. Fir Entgelt
und Beschilderung wurden 2011 Uber den Tiroler Tourismusforderungsfonds
250.000 Euro aufgewendet.

MaBnahmen fiir das Jahr 2011 im Uberblick

In Projekte zur Erholungsraumgestaltung wurden im vergangenen Jahr 3,5 Mio.
Euro investiert. Land und EU stellten dafiir eine Forderung in Hohe von 1,5 Mio.
Euro zu Verfiigung. Uber 100 Projekte tragen so zu einer spiirbaren Verbesse-
rung der naturnahen Freizeitinfrastruktur in Tirol bei.
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Waldtypisierung
flir die Praxis
wichtig

I1l.6 Standortsgerechte
Walder - Fortschritt bei der
Waldtypisierung Tirol

Die Waldtypisierung stellt eine wertvolle Arbeitsgrundlage
fiir alle am Wald interessierten Personen dar. Standorts-
gerechte, stabile und anpassungsfahige Walder, ermogli-
chen eine nachhaltige Forstwirtschaft und versprechen
Erfolg bei der Anpassung an die sich @andernden Klimabe-
dingungen. Dariiber hinaus konnen damit die vielfaltigen
Funktionen des Waldes erhalten werden.

Mit der Waldtypisierung Tirol wird zukiinftigen Genera-
tionen der Handlungsspielraum gegeben, auch weiterhin
den Herausforderungen und Bediirfnissen der Waldbe-
wirtschaftung zu begegnen.

In den Alpen finden die Walder unterschiedlichste Wuchsbedingungen vor. Dies
erschwert die standortsgerechte Bewirtschaftung und Forderung von stabilen
und anpassungsfahigen Waldern. Deshalb benotigen jene, die den Wald bewirt-
schaften, detaillierte Flacheninformationen zu den in Tirol aktuell vorhandenen
Waldstandorten. Diese Informationen werden im Zuge der Waldtypisierung er-
arbeitet und fir die Umsetzung in der Praxis aufbereitet. Seit mehreren Jahren
wird an diesen Zielen gearbeitet.

Im Jahr 2011 wurde die Waldtypisierung in den Nordlichen Randalpen durch das
Interreg-Projekt: ,,WINALP - Waldinformationssystem Nordalpen* abgeschlos-
sen. Das Land Tirol hat dabei mit dem Freistaat Bayern und dem Land Salzburg
kooperiert. Im Rahmen dieses Projektes wurden die bereits vorhandenen Kar-
tierungen im Karwendel- und Kaisergebirge - eine Flache von ca. 133.000 ha
- in die Waldtypisierung Tirol integriert. Die erfolgreiche landeriibergreifende
Kooperation fiihrte auch dazu, dass das Projekt fiir den Alpinen Schutzwaldpreis
2011 der ARGE Alpenlandischer Forstvereine nominiert wurde.

Anteile an der Waldflache

24%

53%

23%

Obearbeitet
Oin Bearbeitung

Oin Planung

Abb. 11l.6.1: Waldtypisierung Tirol: Anteile der Waldflachen je nach Stand der Arbeiten 2011.
(Gruppe Forst)
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2010 wurde mit der Bearbeitung groBer Flachen in den Zwischenalpen begon-
nen. In den Gebieten Unteres Inntal und Mieminger Plateau bis Oberes Lechtal
ist mit der Fertigstellung der Waldtypenkarte im Jahresverlauf 2012 zu rech-
nen. Weitere Gebiete in den Zwischenalpen werden in den nachsten Vegeta-
tionsperioden bearbeitet.

Neben der Fertigstellung der Waldtypisierung wird an der Umsetzung der
Anwendungsmoglichkeiten gearbeitet. Dabei sollen Waldbesitzerinnen und
Waldbesitzer, Planende und Behorden auf verschiedenen Ebenen und aus un-
terschiedlichen Fachbereichen die Waldtypisierung nutzen konnen. Hierfir
ist es notwendig, entsprechende Daten bereitzustellen und in bereits vorhan-
dene Instrumente der Forstplanung zu integrieren. Fiir beide Bereiche wird an
operativen Kartenblichern, der Anwendung im Geoinformationsportal und der
Integration in die Walddatenbank Tirol gearbeitet. Ein weiteres Anwendungs-
potenzial der Waldtypisierung liegt in darauf aufbauenden Bewertungen zur
nachhaltigen Biomassenutzung bei der Holzernte.

Mit diesen und weiteren Aufgaben wird sich die Waldtypisierung in den nachsten
Jahren beschaftigen.
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l11.7 Naturschutz im Wald

Juwelen des Waldes

Seit nunmehr dreizehn Jahren unterstiitzt das Land Tirol
die Aufforstung seltener Baume und Straucher an Wald-
randern. Gefordert wird dieses Programm aus Mitteln der
EU, des Bundes und der Abteilung Umweltschutz im Rah-
men der WaldumweltmaBnahmen. Bis Herbst 2011 wur-
den tirolweit in 609 Projekten ca. 120.000 seltene Baume
und Straucher gepflanzt. Dieses Projekt ist eingebettet in
das Gesamtkonzept, die Tiroler Walder artenreicher zu
gestalten und moglichst naturnah zu bewirtschaften.

Artenreiche und stufig aufgebaute Waldrander sind Heimat vieler bedrohter
Pflanzen und Tiere. Waldrander sind eines der wenigen linienformigen Land-
schaftselemente unserer Taler und spielen damit eine wichtige Rolle im Ver-
bundsystem der verschiedenen Lebensraume. Tier- und Pflanzenarten, viele
davon gefahrdet, finden hier letzte Riickzugsmoglichkeiten aus benachbarten,

intensiv bewirtschafteten Flachen oder bereits verlorenen Lebensraumen.

Seltene Baume und Straucher am Waldrand und im Waldesinneren sind Blick-
fang fur unsere Augen und bilden reizvolle Landschaftselemente. Artenreiche
Waldrander uben durch ihre mannigfaltigen Bliiten, Friichte und Herbstfarben

einen besonderen Reiz aus und bereichern das Landschaftsbild.

“Juwelen” des Waldes

Gruppe Forst
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Abb. 111.7.1: Zahlreiche Juwelenprojekte bereichern Tirols Landschaft. (Gruppe Forst)
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Stolze
Erfolgsbilanz

Unbtirokratische
Abwicklung

Mehrere Ansdtze
fuihren zum Ziel

Nicht zuletzt schiitzt der Waldmantel auch den Wald selbst. Eine intakte auBere
Hiille erhoht die Stabilitat eines Bestandes und hilft dadurch mit, das Betriebs-
risiko zu senken. Sie stabilisiert das Waldinnenklima und filtert Schadstoffe aus
der Luft.

Der Aufruf an die Tiroler Waldbesitzerinnen und Waldbesitzer, an ihren Waldran-
dern seltene Baume und Straucher zu pflanzen, hat ein erfreulich groBes Echo
hervorgerufen. Tirolweit wurden von 1999 bis Herbst 2011 in 609 Projekten ca.
120.000 seltene Baume und Straucher gepflanzt.

2011 wurden ca. 5.000 seltene Baume und Straucher in 13 Projekten gesetzt.
Der groBe Wert dieser Initiative liegt aber vor allem darin, dass den Grundbe-
sitzerinnen und Grundbesitzern der Wert von intakten Waldrandern und von
Mischholzern und Strauchern bewusst wird.

In einem Fordervertrag verpflichten sich Waldbesitzerin oder Waldbesitzer zur
projektsgemafen Durchfiihrung und Erhaltung. Die Projektsplanung wird von
der Bezirksforstinspektion durchgefiihrt, der Waldaufseher steht fiir die Bera-
tung und Hilfe bei der Organisation zur Verfuigung.

Nahere Informationen unter:
www.tirol.gv.at/themen/umwelt/wald/naturschutz/juwelen/

Habitatverbesserung fur Raufubhuhner

Unter der Federfiihrung der Gruppe Forst beschdftigten sich Vertreter der
Abteilung Landwirtschaftliches Schulwesen, Jagd und Fischerei, der Ab-
teilung Umweltschutz, der Abteilung Almwirtschaft, des Tiroler Jagerver-
bandes, der Osterreichischen Bundesforste AG und des Osterreichischen
Alpenvereines mit Moglichkeiten zur Habitatverbesserung der RaufuBhiih-
ner. MaBnahmen zur Habitatverbesserung sind im Rahmen von ,Waldum-
weltmaBnahmen Tirol“ forderbar.

Ein MaBnahmenkatalog, konkrete Projekte, Offentlichkeitsarbeit sowie Schu-
lungen sollen Verbesserungen fiir unsere RaufuBhiihner bringen.

Schon seit mehreren Jahren werden bei der Erstellung von Waldwirtschafts-
planen und der Planung von Schutzwaldverbesserungsprojekten Habitatsver-
besserungen fur RaufuBhiihner angestrebt, wenn die ortliche Jagerschaft die
notwendigen Informationen iiber das Vorkommen liefert.
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Abb. 111.7.2: Habitatverbesserung fiir Auerwild war Thema von insgesamt acht Veranstal-
tungen. (Foto Artur Perle)
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In letzten zwei Jahren wurden in Tirol in acht Tagungen von den bekannten
RaufuBhuhnspezialisten Dr. Hubert Zeiler und Oberforster Helmut Fladenhofer
Waldbesitzerinnen und Waldbesitzer, Forstleute, Vertreter der Jagerschaft und
Vertreter des Naturschutzes uber die gefahrdete Wildart und Moglichkeiten der
Habitatverbesserung informiert. Konkrete Projekte zur Habitatverbesserung
wurden nach den Tagungen in Angriff genommen.

In insgesamt sechs Projekten zur Verbesserung von Auerwildbiotopen wurden bis
Ende 2011 MaBnahmen mit einem Gesamtaufwand von ca. 173.000 Euro durch-
gefiihrt. Die MaBnahmen konnten mit ca. 99.500 Euro gefordert werden, wobei
die ca. 20% Landesfordermittel aus dem Tiroler Naturschutzfonds stammen.

Nahere Informationen unter:
www. tirol.gv.at/themen/umwelt/wald/naturschutz/habitatverbesserung/
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Abb. 111.7.3: Der Lebensraum fiir Auerwild lasst sich auch mit forstlichen MaBnahmen verbes-
sern. (Foto Helmut Fladenhofer)

73



	Tiroler Waldbericht 2012
	Imressum
	Inhaltsverzeichnis
	Vorwort
	I. Aktuelle Besonderheit
	I.1 Waldstrategie 2020

	II. Zustand und Entwicklungen des Waldes
	II.1 Daten und Fakten
	II.2 Zustand und Entwicklung der Waldverjüngung
	II.3 Zusammenhang Schalenwild und Wildeinfluss auf den Wald
	II.4 Waldschäden und finanzielle Auswirkungen
	II.5 Vegetationsbezogene Luftschadstoffbelastung in Tirol-Aktueller Stand und Entwicklung

	III. Maßnahmen zur Verbesserung
	III.1 Förderung für den Wald– gezielte Investitionen in die Zukunft
	Bezirk Imst
	Bezirk Innsbruck Land
	Bezirk Innsbruck-Stadt
	Bezirk Kitzbühel
	Bezirk Kufstein
	Bezirk Landeck
	Bezirk Lienz
	Bezirk Reutte
	Bezirk Schwaz
	Gesamtförderung Gruppe Forst

	III.3 Erfolge bei der Wildbachbetreuung
	III.4 Katastrophenplan Wald
	III.5 Offensive im Erholungsraum
	III.6 Standortsgerechte Wälder - Fortschritt bei der Waldtypisierung Tirol
	III.7 Naturschutz im Wald
	III.2 Moderne Planungin der Waldwirtschaft


